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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1è Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Dienſtag den 2. Auguſt 1864. 


Voſener Zeilung. 
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Jnſerate 
1¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Erpedi« 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 1. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
rubt: Den Unter⸗Staats⸗Sekretair im Miniſterium der auswärtigen An 
elegenbeiten und Kammerberrn pon Thile zum Wirklichen Geheimen 
Nah mit dem Prädikat „Excellenz“ zu ernennen; dem zur Zeit bei Aller⸗ 
boͤchft Ihrer Geſandtſchaft am Königlich Württembergiſchen Hofe angeſtell⸗ 
ten Legations⸗Sekretair Friedrich Johann von Alvensleben die 
Kammerjunker⸗Würde; ſowie dem praktiſchen Arzte ze. Dr. Klinsmann 
in Danzig den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen; und der von der 


rückhaltend geweſen, als die deutſchen, verlautete, daß die Forderungen 


der Großmächte bis zur Königsau hinauf reichten. Uebereinſtimmend 
damit wird uns aus Berlin verſichert, die Bedingungen des Waffenſtill⸗ 
ſtands ſeien: vollſtändige Abtretung der drei Herzogthümer Schleswig, 


Stadtverordneten ⸗Verſammlung zu Trier getroffenen Wahl gemäß den 


Rentner Adrian 0 
für eine jechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen. f 

Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Wilbelm Wolff in Waldenburg iſt zum 
Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Waldenburg ernannt worden. 

Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Guericke iſt mit Belaſſung ſeines Wohn⸗ 
ſitzes in Alt⸗Landsberg zum Kreiswundarzt des Kreiſes Nieder⸗Barnim er⸗ 


nannt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
Wien, 1. Ar uſt, Nachm. Die heutige Sitzung 
der Konferenz endete nach vierſtündiger Dauer um 2 Uhr 
Nachmittags. 
Herr v. Bismarck wird heute Abend nach Gaſtein 


abreiſen. 
Nach der „Generalkorreſpondenz aus Oeſtreich“ ſind 


heute Mittag die Friedens-Präliminarien und ein dreimo⸗ 


natlicher Waffenſtillſtand unterzeichnet worden. 

München, 1. Auguſt, Nachmittags. Nach 
„Bayriſchen Zeitung“ hat die Regierung hem Bevor 
tigten in Frankfurt a. M. Weiſung ertheilt, die jo; 
Entfernung der am 21. Juli in Rendsburg eingerückten 
preußiſchen Truppen, alſo eine weſentliche Wiederherſtellung 
der früheren Zuſtände daſelbſt, ungeſäumt zu verlangen. 

London, 1. Auguſt, Mittags. Der Dampfer „Pe⸗ 
ruvian“ hat Nachrichten aus Newyork bis zum 23. v. M. 
Abends in Londonderry abgegeben. Präſident Lincoln 
dat den halboffiziellen Vertretern des Präfidenten der Süd⸗ 

Davis, angezeigt, er wolle in Friedensunterhand⸗ 
lungen eintreten, wenn ſolche auf Grundlage der Integrität 
der Union und der Abſchaffung der Sklaverei geſchähen. 
Die Geſandten des Südens lehnten es ab, unter ſolchen 
Bedingungen nach Waſhington zu kommen. 

Auf dem Kriegsſchauplatze in Georgia iſt vor At⸗ 
lanta eine Schlacht geſchlagen worden; die Konföderirten 
wurden in ihre Verſchanzungen mit großem Verluſte zurüd- 
geworfen. General Sherman hat 4000 Gefangene gemacht. 

Am 22. war in Newyork der Wechſelcours auf Lon⸗ 
don 272, Goldagio 152, am 23. Abends Goldagio 1543/,, 
Baumwolle 161 —162. Weizen fallend. 

Berlin, 2. Auguſt. Die „Sprnerſche Beitung” enthält ein 
Telegramm aus Wien von geſtern Abend, nach welchem ein drei- 
monatlicher Waſſenſtillſtand abgeſchloſſen iſt, der von beiden Seiten 
nach ſechs Wochen gekündigt werden kaun. Die Konttibutionen in 
Jütland follen, fo weit fie noch nicht erhoben find, ſiſtirt, und die 
faifirten noch unverkauften Waaren reſtituirt werden. Die Abtre⸗ 
tung der Herzogthümer if in den Präliminarien keineswegs ohne 
Ueſetot, ſondern nur principiell ausgeſprochen. 


Von der Konferenz. 

Die Friedens⸗Präliminarien find unterzeichnet, ohne den Ablauf der 
verlängerten Waffenruhe abzuwarten. Herr v. Bismarck iſt nicht vor 
der Unterzeichnung nach Gaſtein abgereiſt, wie Wiener Blätter meldeten, 
ſondern hat wahrſcheinlich die Abreiſe von dem Eintreffen der Rückant⸗ 
wort aus Kopenhagen abhängig gemacht, und deshalb, wie mitgetheilt 
wird, deren Beſchleunigung mit Dringlichkeit betrieben. Dennoch ift 
dieſelbe um einige Tage verſpätet und daher die kurze Verlängerung der 
Waffenruhe. Die Verſpätung iſt, wie die officiöfe Generalkorreſpondenz 
berichtet, indeß nicht herbeigeführt worden durch ein diplomatiſches Hin⸗ 
derniß, ſondern durch ein techniſches, die mangelhafte telegraphiſche Ver⸗ 
bindung. Der Wiener Telegraphenbeamte habe, ſo heißt es, die nach 
Kopenhagen gerichtete Depeſche des Herrn v. Quaade, anſtatt fie direkt 
von Wien nach Friedericia, bis wohin der öſtreichiſche Feldtelegraph 
reicht, zu befördern, damit ſie von dort mittelſt Boots nach Middelfahrt 
auf Fühnen zum Anſchluß an die däniſche Telegraphenlinie gebracht werde, 
über Petersburg nach Kopenhagen dirigirt, und dadurch ſei eine bedeu- 
tende Verzögerung entſtanden. Die Depeſche iſt übrigens, wie ander⸗ 
weit bekannt, am 29. Abends in Kopenhagen eingetroffen, und es hat 
Tags darauf eine Staatsrathsſitzung ſtattgefunden, um über den In⸗ 


Reverchon daſelbſt als Beigeordneten der Stadt Trier | 


Silbervorrath zur Fundirung des Schleswig⸗Holſteinſchen Papiergeldes 


auch große Weiterungen bei Civil⸗ und Militärbehörden herbei, wes⸗ 


halt derſelben zu berathen. Auf Beſchluß des Staatsraths iſt ſofort der 


frühere Finanzminiſter, Etatsrath Fenger, mit den nöthigen Inſtruk⸗ 


tionen verſehen, in außerordentlicher Miffion nach Wien abgereiſt, um 


die erwartete Rückantwort des Kopenhagener Kabinets noch am 1. Auguſt 


zu übergeben. Der Ausfall einer Konferenzſitzung, den die General⸗ 


korreſpondenz auf Opportunitätsrückſichten zurückführte, hängt daher mit 
dieſer Verzögerung zuſammen. 
Ueber die Forderungen der deutſchen Großmächte hat ſich nichts 
Beſtimmtes in Erfahrung bringen laſſen, da das tiefſte Amtsgeheimniß 
gewaltet hat. Von den däniſchen Bevollmächtigten, welche weniger zu⸗ 


dingungen als ungünſtige bezeichnet, ſie werden ſich aber als weſentlich 


Holſtein und Lauenburg mit Einſchluß der jütiſchen Enklaven, jedoch mit 
Ausnahme des jütiſchen Amts Ribe. Auch die Inſel Arros ſoll an Dä- 
nemark fallen, während Alſen und die Nordſee-Inſeln bei Schleswig 
bleiben, ſo wie es unſere geſtrige Depeſche beſagt. Was die Garantien 
für die Ausführung dieſer Bedingungen betrifft, ſo erfährt man, daß 
Jütland von den allürten Truppen jo lange beſetzt bleiben und die Kriegs⸗ 
fontribution von den Einwohnern ſo lange erhoben werden wird, bis die 
Friedensakte unterzeichnet iſt (. jedoch das Tel. aus Berlin von heute). 
Es erklärt ſich daraus auch die kürzere Dauer des Waffenſtillſtandes, 
der urſprünglich auf die Zeit von neun Monaten proponirt war. Die 
kürzere Friſt iſt für die deutſchen Mächte in Betracht des nach drei Mo⸗ 
naten nahenden Winters ſelbſtverſtändlich die vortheilhaftere. 

Vom däniſchen Standpunkte werden daher dieſe Präliminar⸗Be⸗ 


günſtige betrachten laſſen, wenn die Großmächte, wie anzunehmen, von 
den Schadensrechnungen abſehen werden, welche fie gegen Dänemark auf⸗ 
ſtellen könnten. In einer officiöſen Notiz finden ſich über die letzteren 
einige Angaben, wonach das Sündenregiſter Dänemarks ſchon im Jahre 
1812 mit dem berüchtigten Diebſtahl an dem deutſchen Theil der Mo⸗ 
narchie durch die Reichsbankordnung beginnt. 

Die Geſchichte dieſes die Regierung Friedrichs VI. für alle Zeiten 
ſchändenden Raubes am Vermögen feiner deutſchen Unterthanen iſt kurz 
folgende. Schleswig⸗Holſtein beſaß eine Speciesbank in Altona, deren 


v ‚nte und nach den durch königliches Verſprechen ſanctionirten Statuten 
nangetaſtet bleiben ſollte. Im Auguſt 1812 bemächtigte ſich die Ko⸗ 
penhagener Regierung plötzlich dieſes Silbervorrathes und ließ denſelben 
nach Rendsburg abführen. Die Folge davon war die ſofortige Entwer⸗ 
thung des ſchleswig⸗holſteiniſchen Papiergeldes. Wenige Monate ſpäter 
erfolgte ein zweiter noch verhängnißvollerer Coup, indem plotzlich durch 
Königl. Verordnung das tiefzerrüttete Geldweſen Dänemarks ohne Wei⸗ 
teres mit dem wohlgeordneten der Herzogthümer zuſammengeworfen wurde. 
Unter dem Vorgeben der Gründung einer gemeinſchaftlichen Staats- und 
Reichsbank war durch Ordre vom 5. Januar 1813 befohlen, daß das 
Königreich mit 19, die Herzogthümer mit 14 Millionen heranzuziehen 
ſeien, wofür jeder der beiden Theile eine Abtheilung der Bank erhalten 
ſolle. Zur Beitreibung der Fundirung wurden 6 Prozent des Werthes 
alles Grundbeſitzes für die Bank verhaftet erklärt. Aber den Dänen 
wurden von ihren Contributionsantheil von 19 Millionen auf Rekla⸗ 
mation 12 ½ Million erlaſſen und dafür die Grundbeſitzer in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein noch mit 5 Millionen extra belaſtet, ſo daß die letzteren zu 
den Aktiven der ſogenanuten Reichsbank 19 Autheile, das eigentliche Dä⸗ 


nemark nur 6 ½ Antheile, kontribuirt hatte. Dies hinderte die Regie⸗ 
rung nicht, den Herzogthümern ihren Antheil an der Bank zu verſagen, 
1818 die gemeinſame Bank ſogar in eine däniſche zu verwandeln, die 
Grundbeſitzer, welche beigeſteuert hatten, zu Aktionären der Bank zu er⸗ 
klären und zuletzt allem Recht zum Hohn? — den Aktionären aus den 
Herzogthümern noch obenein ihr Aktienrecht abzuſprechen. Die Folge 
war, daß in Schleswig⸗Holſtein während der Jahre 1813 bis 1818 
Tauſende an den Bettelſtab geriethen und über ganze Ortſchaften der 
Concurs eröffnet werden mußte. Den Raub an der Altonger Bank 
ungerechnet, hatte den Dänen ihr Plünderungsſyſtem faſt 19 Millionen 
eingetragen. 

Welchen Werth das von Dänemark den Herzogthümern nach dem 
letzten Kampfe widerrechtlich entriſſene Kriegsmaterial hatte, haben wir 
früher ſchon einmal nachgewieſen. Da auf dieſe Weiſe die Herzogthümer 
für Kopenhagen fortwährend die Hauptquelle der Bereicherung waren, 
ſo wird jetzt wohl das Sprüchwort gelten: Wo nichts iſt, da hat der 
Kaiſer ſein Recht verloren. 

— —— — —y—ä — — —— — — — 


Deutſchlaud. 

Preußen. Berlin, 1. Aug. Die „K. Z.“ ſchreibt: Da 
bei eintretender Mobilmachung des Heeres Reklamationen von Re— 
ſerve- und Landwehr mannſchaften unſtatthaft find, fo ſollen, 
um dergleichen Reklamationen zu verhüten und die in ihren Aemtern 
unentbehrlichen, durch Stellvertreter nicht zu erſetzenden Kirchen⸗ und 


Schulbeamten, welche jenen Kategorien angehören, dem Kirchen- und 
Schuldienſte zu erhalten, die vorgeſetzten Geiſtlichen und Schulinſpekto⸗ 
ren den Landräthen alljährlich zu beſtimmter Zeit ein Namensverzeichniß 
aller unabkömmlichen Kirchenbeamten und Schullehrer ihres Kreiſes und 
eine Ab- und Zugangsliſte einreichen. Wird dieſe rechtzeitige Anmeldung 
der unabkömmlichen Kirchenbeamten und Schullehrer verſäumt, jo ift die 
unvermeidliche Folge davon, daß die ſo überganzenen Perſonen nicht in 
die Hauptnachweiſungen der betreffenden Regierungen aufgenommen und 
demgemäß bei eintretender Mobilmachung zur Fahne eingezogen werden. 
Eine nachträgliche Reklamation kaun nicht immer von Erfolg ſein, führt 


halb durch die zuftändigen Behörden Weiſungen in dieſer Richtung erge— 
hen ſollen. 1 

— Dem „Hamb. Corr.“ ſchreibt man aus Berlin: In dieſen 
Tagen wird der Handelsvertrag zwiſchen Preußen und Japan, 
der am 24. Januar 1861 abgeſchloſſen und an demſelben Tage 1864 
ratifieirt worden, veröffentlicht werden. Der Text iſt in holländiſcher 
und deutſcher Sprache abgefaßt. Se. Majeſtät der Taikun von Japan 


hat demnach die Niederlaſſung eines preußiſchen diplomatiſchen Agenten 
in Jeddo und preußiſcher Konſuln in den geöffneten Häfen Hakodadi, 
Kanagawa und Nangaſaki geſtattet; von den beiden erſteren Häfen dür⸗ 
fen Preußen nur 10 Ri in jeglicher Richtung reifen (1 Ri gleich 12,456 


preuß. Fuß), von Nangaſaki aus überall hin; für die Konſuln herrſcht 


dieſe Beſchränkung überhaupt nicht. Die Entfernung wird in den erwähn⸗ 
ten Häfen vom Rathhauſe (Gojoſchjo) aus gerechnet. 

— Bei den hier ſtattgehabten Berathungen wegen Abſchluſſes eines 
neuen Zollvereinsvertrages hat der preußiſche Bevollmächtigte 
die Erklärung abgegeben, die gewünſchten Abänderungen und Ergänzun⸗ 
gen, welche in Bezug auf die zwiſchen Preußen und Frankreich am 
2. Auguſt 1862 abgeſchloſſenen Verträge, nämlich: den Handelsvertrag, 
den Schifffahrtsvertrag, die Uebereintunft, betreffend die Zollabfertigung 
des internationalen Verkehrs auf den Eiſenbahnen, die Uebereinkunft 
wegen gegenſeitigen Schutzes der Rechte an literariſchen Erzeugniſſen und 
Werlen der Kunſt ausgeſprochen worden ſind, zum Gegenſtande der 
Verhandlungen mit Frankreich zu machen, und ernſthaft bemüht zu ſein, 
daß dieſe Verhandlung zu einem Ergebniß führt, welches den geltend ger 
machten Wünſchen entſpricht. 

C. S. — Die Summen der in dieſem Jahre zum Bau von 
Gefängniſſen und Gerichtsgebäuden verausgabten, reſp. noch 
zu verausgabenden Gelder beläuft ſich auf rund 300,000 Thlr. Von 
dieſen kommen auf den Bau eines Schuldgefängniſſes 50,000 Thlr., 
eines Gefängniſſes in Königsberg i. d. Neumark 5000 Thlr., eines Ge⸗ 
richtsgebäudes in Anklam 5000 Thlr., eines Gerichtsgebäudes und 
Gefängniſſes in Lötzen 10,000 Thlr., eines Gerichtsgebäudes in Grau⸗ 


denz 6700 Thlr., eines Gerichtsgebäudes in Jauer 11,000 Thlr., eines 


Gerichtsgebäudes und Gefängniſſes in Görlitz 46,000 Thlr., eines des⸗ 
gleichen in Beuthen 13,817 Thlr., eines Gefängniſſes in Gleiwitz 9000 
Thlr., eines Gefängniſſes in Leobſchütz 7000 Thlr., eines Gerichtsge⸗ 
bäudes und Gefängniſſes in Oſtrowo 9034 Thlr., eines Gerichtsgebäu⸗ 
des in Herford 10,000 Thlr., eines Gerichtsgebäudes und Gefängniſſes in 
Eſſen 9878 Thlr., eines desgl. in Bochum 19,000 Thlr., eines desgl. 
in Hagen 29,171 Thlr., eines desgl. in Thorn 7000 Thlr., eines Ge⸗ 
fängniſſes in Konitz 2400 Thlr.; ferner gehören hierzu 24,000 Thlr. 
zur Tilgung des zum Erweiterungsbau des Berliner Stadtgerichtsgebäu⸗ 
des aus dem Judicial-Depoſitorium hergegebenen Darlehns und 26,000 
Thlr. zur Deckung des zum Zweck des Neubaues eines Gerichtsgebäudes 
zu Neuwied von der dortigen Stadtgemeinde hergegebenen Darlehens. 


C. S. — Der Unterſtaats⸗Sekretär im Miniſterium des Innern, 


Herr Sulzer, hat heute einen mehrwöchentlichen Urlaub zur Herſtel⸗ 
lung ſeiner Geſundheit angetreten und ſich zur Kur nach Ma ie * 
geben. e 8 ME 

C. 8. — Von Seiten der herzoglichen Landesregierung 
ſind, wie wir hören, bei hieſigen Induſtriellen Beſtellungen auf U. nifors 
men für 10,000 Mann Truppen der zukünftigen ſchleswig⸗-hol— 
ſteinſchen Armee gemacht worden. Die Uniformen ſollen zum Theil 
ſehr koſtſpielig ſein und dürften deshalb noch manchen Modificirungen 
unterworfen werden. 

— Der „Allg. Ztg.“ ſchreibt man von hier: Die 
Re ndsburgs iſt ohne Vorwiſſen Herrn v. An 15 1 
täriſche Maßregel eingetreten, und Herr v. Bismarck daher wirklich in 
der Lage, ſie nicht blos zu desavouiren, ſondern auch nachdrücklich perſön⸗ 
lich an ihrer Aufhebung zu arbeiten. Ohne die letztere wäre kein Friede 
mit Dänemark geſchloſſen worden. (?) 

Magdeburg, 31. Juli. In Folge der Bewilligung eines Bei⸗ 
trags von 1000 Thlrn. aus der Kämmerei für die Kronprinz⸗Stiftung 
iſt, dem „Magdeb. Corr.“ zufolge, nachſtehendes Schreiben Sr. Kö⸗ 
niglichen Hoheit des Kronprinzen an die Stadtverordneten 
en BEN 

An den Dber-Bürgermeilter £ ſſe zu? 
ich mit dem Aufruf vom 18. Yon mia 92 Ae a ee 
habe ich nicht daran gezweifelt, daß Magdeburg ſich meinem Beſtreben ans 
ichließen werde, das Loos der Verwundeten ſorgenfreier zu geſtalten, als es 
durch die Zuwendungen aus allgemeinen Staatsmitteln geſchehen kann; 


dennoch iſt es mir Bedürfniß, der Kommune für die zu dem Vun Dans 
ank auszu⸗ 


brachte Gabe von Eintauſend Thalern noch meinen beſondern 
drücken und laſſe ich denſelben hiermit auf die Anzeige vom 26. v. M. an Sie, 
Herr Ober-Bürgermeiſter, den Magiſtrat und die Stadtperordneten gelan⸗ 
gen. Neues Palais den 10. Juli 1864. (gez.) Friedrich Wilhelm, 
Kronprinz. 

Oeſtreich. Wien, 31. Juli. Die „Conſtitutionelle Oeſtrei⸗ 
chiſche Zeitung“ beſpricht in einem „Glaubens- und National» Einheit“ 
überſchriebenen Artikel die Verhältniſſe in Tirol. Sie ſagt: Das 
Vordringen des italieniſchen Elementes in Tirol hat ſeine natürlichen 
Urſachen, fie find ganz analog jenen, welche das Vordringen der Deut⸗ 
schen in Poſen und auf der cymbriſchen Halbinſel herbeiführten. Der 
wälſche ift mäßiger, ſparſamer und fleißiger als der deutſche Tiroler, 
bringt deshalb auch mehr vor ſich und gelangt nach und nach in den Be⸗ 
ſitz einer Parzelle Landes um die andere, die er dem Deutſchen abkauft. 
Das ſind natürliche Verhältniſſe, gegen die ſich durch andere als eben ſo 
natürliche Mittel nicht ankämpfen läßt, und dieſe ins Werk zu ſetzen, 
darauf ſollten die deutſchen Bewegungsmäuner vielmehr bedacht ſein, als 
Geſetze zu ſchaffen, welche einem vereinzelten Einwanderer den Bundes⸗ 
gefegen und den öſtreichiſchen Staatsprineipien zuwider die Päfje von 
Tirol ſperren, blos weil er eine andere Anſchauung vom Chriſtenthume 
hat, als die Herren Haſſlwanter und Greuter. Die Kräftigung des 
deutſchen Elements ſollte die erſte und die Hauptſorge der Tiroler fein, 
und da kann allerdings der Klerus viel thun, indem er zur Mäßigung, 
zum Fleiße, zur Sparſamkeit aneifert. Das Heranziehen deutſcher Ka⸗ 
pitalien, deutſchen Gewerbfleißes würde dem deutſchen Elemente eine 
Stütze gewähren, würde ihm Kräfte zuführen, welche jenen der Wälfchen 
überlegen wären. Gerade gegen den Gewerbefleiß, gegen die Induſtrie, 
gegen das fremde Kapital iſt aber der Glaubenseinheitsſturm gerichtet. 
Die Induſtrie, die volkswirthſchaftliche Strömung überhaupt, wie fie 
durch die bewegenden Kräfte in Europa geworden, wird von jener Partei, 
welche Tirol jedem Akatholiken verſchließen will, als ein entkatholiſirendes 
Element betrachtet, dem man Riegel vorſchieben, das man fern halten 
muß. Die Fanatiker in Tirol arbeiten damit, daß ſie deutſches Kapital 
und deutſche Produltionskraft von ihrem Lande fern zu halten ſuchen, der 
Entnationaliſirung ihres Landes in die Hände und bringen damit ihrer 


zu Kiel 


Religion härtere Schläge bei, als fie von ihr durch die Nichtzulaſſung 
deutſcher Proteſtanten abzuwenden vermögen, denn Italien iſt heutzutage 
keine Stütze des katholiſchen Glaubens mehr, wie Jedermänniglich weiß, 
der für die Geſchichte und die Zeichen der Zeit offene Augen hat.“ 
Bayern. München, 30. Juli. Die Entlaſſung des Kul⸗ 
tusminiſters v. Mulzer und des Juſtizminiſters v. Zwehl wird ultra⸗ 
montanen Einflüſſen zugeſchrieben. Der „Nat.⸗Ztg.“ wird darüber ge⸗ 
ſchrieben: Die Forderungen der Biſchöfe (zu dieſen gehört insbeſondere 
das in der zweiten Verfaſſungsbeilage vorbehaltene placetum regium), 
bereits dem Könige unterbreitet, haben, wie nicht anders zu erwarten, in 
dem Prinzen Luitpold einen Vertreter gefunden, der ſich perſönlich für 
die Sache bei dem jungen König intereſſirt. In dem geſtern ſtattgefun⸗ 
denen Miniſterrath erklärte ſich ſogar der Kultusminiſter v. Zwehl, der 
ſich ſeit einer Reihe von Jahren nur deswegen ſo behaglich auf ſeinem 
Poſten erhalten hat, weil er dem hohen Klerus in jeder Richtung des 
Moglichſten konvenirte, gegen die Biſchöfe und wurde darin von dem 
Juſtizmimiſter v. Mulzer ſekundirt. Die Schrenk'ſche Majorität ſiegte, 
die beiden Miniſter legten ihr Portefeuille nieder, die Entlaſſung wurde 
angenommen. An v. Zwehl's Stelle ſoll ein ganz unſelbſtſtändiger 
Büreaukrat, Präſident v. Koch, kommen, und an die des Herrn von 
Mulzer der Ober⸗Staatsanwalt v. Banhard, ein proteſtantiſcher Pietiſt. 
Das nüchſte Opfer wird der Miniſter des Innern, Herr v. Neumayer, 


ur 


= ſein. 

2 Schleswig⸗Holſtein. 

E — Vom Kriegsſchauplatze bringt die „Hamb. Börſen⸗Halle“ fol⸗ 
* gende Schilderung eines von Düppel und Alſen zurücklehrenden Süd⸗ 
2 ſchleswigers: 

S „Aus den Bewegungen des Militärs, das zu den verſchiedenſten 


Zwecken mit Bauerwagen und eroberten Gefährten jeder Art umherzieht, 
ſowie aus den aufgeſtellten Artillerie- und Munitionsparks, für welche 


= 


E meiſtens ungemein gut gelegene Plätze gewählt ſind, erkennt man den 
* Krieg, ſonſt aber ſieht man wenig von zerſtampften und zerſtörten Saa⸗ 
2 ten. Die von den Dänen gemachten Einſchnitte in Wege und Chauſſeen 
ES ſind kaum noch zu erkennen, ſelbſt die Laufgräben und Parallelen der 
4 Belagerer von Düppel ſind wieder zugeſchüttet und gehen nur gleichſam 
7 als Wege zwiſchen den ſonſt unzerſtörten wogenden Saaten hindurch. An 
1 den Rändern der Koppeln ſind Wall, Graben und Hecken ſchon wieder 
2 hergeſtellt, an den Rändern der Holzungen ſieht man noch bretterne und 
2 leinene Marketenderbuden, und die in Bruſthöhe gefällten Stämme ver⸗ 
1 rathen, daß ſie nicht von der Axt des Forſtmannes gefallen find; das 
AR zertretene Stroh an der Waldgrenze bezeichnet die Lagerplätze der Trup⸗ 
5 pen unter dem Schutz der Bäume. — Die Gipfel der Düppeler Höhen⸗ 
> kette, auf der die Schanzen ſtanden, find natürlich zertreten nach allen 
15 Seiten, nur ſtellenweiſe ſteht das Korn, die Schanzen ſind ausgeebnet, 
* nur an der nach Sonderburg gewendeten Seite iſt hie und da ein Stück 
Fe des Grabens geblieben, die Blochäufer, Palliſaden und alles Holzwerk 
eh iſt verſchwunden, ein einzelner gar zu feſt eingetriebener Ballen verräth 
ir; hie und da durch die Splitter, die aus der Erde ragen, noch die entſetz⸗ 
* liche Wirkung der Kugeln. Die zerſprengten Geſchoſſe ſind verſchwun⸗ 
2 den und 1 85 ſchon auf den 7 der * * 

reien zu finden, theils aufgehäuft bei ei ten Artilleriepark, von 
wo fie zum Verkauf en. — i ee ee 
erkennt man jetzt nur noch aus der Bodengeſtaltung, die ſehr beſtimmt 
Br auf die zu wählenden Plätze hinweiſt und aus den geſprengten Pulver- 
Ks kammern, welche ſehr gut angelegt geweſen find und aus Konkret von 


Portland Cement mit Granitſchlag von der Größe der Chauſſeeſteine 
* gegoſſen waren. Am Strande ſind die Verhaue von Buſch theilweiſe 
weggeräumt, und die Lage der Gammelmarkbatterie, welche den ſchönen 
8 Sieg der Stürmenden vorbereitete, am Gegenufer des Wenningbund, 
erkennt man nur noch aus dem Vorgebirge, auf dem ſie angelegt war. 
Die Häuſer in der nächſten Umgebung der Schanzen, meiſt gänz⸗ 

lich demolirt, werden ſchon rüſtig wieder aufgebaut, die vielbeſprochene 
Mühle, deren Trümmer äußerſt maleriſch ſich aus nehmen, ift noch nicht 
in Angriff genommen, aber das Wohnhaus des Müllers iſt ſchon unter 

N Dach. Die Brücke nach Sonderburg iſt eine der merkwürdigſten in 
* ihrer Art, da fie aus aufgetakelten kleinen Segelſchiffen der verſchiedenſten 
Bauart und der verſchiedenſten Flaggen beſteht und man alſo mit dem 
Wagen durch die Räume fährt, die gewöhnlich das Großſegel einnimmt. 
Sie iſt gut gebaut, geſtattet aber keine Begegnung von Wagen. Die 
Schanzen um und bei Sonderburg ſind der Erde gleich gemacht, ein 
Theil der Schützengräben in dem ſchweren Lehmboden iſt noch offen und 
diesſeit und jenſeit des Sundes ſieht man durch einfache Kreuze die Grä⸗ 
ber der Gefallenen bezeichnet, auf denen das dankbare Land hoffentlich 
würdige Monumente errichten wird. Spaniſche Reiter mit theilweiſe 


8 i Etwas über engliſche Landwirthſchaft. 
Von N. M. Witt auf Bogdanowo. 
(Fortſetzung.) 

Faſſen wir nun kurz zuſammen, worin hauptſächlich die vorzügli⸗ 
chen Eigenſchaften beſtehen, durch die die Vollblutzuchten ſich auszeichnen, 
ſo ſind es zuerſt die beiden ſchon oben genannten der guten Futterverwer⸗ 
thung und der Frühreife. Eine dicke, aber durch das darunter liegende 
Fettgewebe weich und loſe ſich anfühlende Haut, kleiner Kopf mit breiter 
Stirne, eine walzenförmige, beinahe viereckige Entwickelung des Rumpfes, 
ein feiner Knochenbau mit weit auseinander ſtehenden, aber ſehr verkürz⸗ 
ten Beinen, breiter Bruſt, geradem Kreuz und flach angeſetzten hochge⸗ 
wölbten Rippen, das gerade Gegentheil von dem, was man ſcharfgrätig 
nennt, dürfen nicht fehlen, dazu das Ganze überall möglichſt gleichmäßig 
mit einem üppigen Mustel⸗ und Fleiſchgewebe bedeckt, eine ſtarke Ent⸗ 
wickelung der vier Viertel, ein für den Fleiſcher günſtiges Verhältniß des 
Fleiſches zu den zurücktretenden Knochen, und ein ruhiges, ſanftes Tem⸗ 
perament der Thiere. 5 

Am höchſten in der Entwickelung dieſer Eigenſchaften ſteht gewiß 
unter dem Rindoieh die herrliche, berühmte Shorthorn⸗Race. Langes 
weiches Haar bedeckt die weiche Haut des ſtarken, vierſchrötigen Körpers. 
1 Der Kopf iſt ſehr klein und hat ſelbſt bei Bullen ein weibliches Anſehen, 
£ der Hals iſt ſehr kurz und verſchwindet faſt gegen die breite, tief herab⸗ 
ſteigende Bruſt. Das große, ſanftblickende Auge iſt von einem hellen 
Ringe umgeben und deutet auf ein ruhiges Temperament. Breite Bruſt 
und Kreuz, äußerſt feines aber breit entwickeltes Knochenſyſtem geben 
dem Thiere ein faſt viereckiges Ausſehen. 

u der Farbe find dieſelben weniger konſtant, ganz weiß, hellroth⸗ 
ſchimmelig, dunkelrothſchimmelig, rothſcheckig. Da die urſprüngliche 
Race, aus der die veredelte gebildet wurde, recht milchreich war, ſo giebt 
es einige Stämme, bei denen der Milchertrag noch berückſichtigt wird, 
andere dagegen, bei denen er mehr vernachläſſigt iſt. Es iſt dies gewiß 
die hervorragendſte und für weitere Verbreitung geeignetſte Kunſt⸗Race 


n 


2 


abgehauenen, theilweiſe verbogenen Meſſern ſtehen noch in allen Ecken 
und Winkeln umher, vorzugsweiſe aber erkennt man die Zerſtörung des 
Krieges noch in den Trümmern des ſüdlichen Theiles von Sonderburg. 
Die Zerſtörung iſt allerdings nicht gering, macht aber doch nicht den 
entjeglichen Eindruck, den eine halb abgebrannte Stadt macht, und da 
man von den Bewohnern hört, daß die Schilderungen von getödteten 
friedlichen Einwohnern übertrieben find, jo reducirt ſich der Schade 
hauptſächlich auf eine Geldfrage. Die Zerſtörung iſt beſonders da⸗ 
durch bedeutend geworden, daß die meiſten Häuſer ſehr leicht gebaut, 
größteutheils von Ständerwerk, und nur in Lehm gemauert find, da⸗ 
her die erſte treffende Kugel nicht ein Loch reißt, ſondern meiſtens das 
ganze Gebände ſofort in einen Schutthaufen verwandelt. Man ſieht 
viele ganz zerſtörte Häufer, die nur von einer Kugel getroffen find. Von 
dem äußeren Elend, das der Krieg ſonſt den Bewohnern eines Landes 
bringt, war wenig zu ſehen; Bettler oder Obdachloſe ſah man nicht, und 
Alles ſchien durch den endlichen definitiven Abzug der Dänen beglückt und 
zufrieden. Die Anweſenheit der Truppen bringt viel Verkehr und Nah⸗ 
rung und gleicht im Verein mit den wohlthätigen Spenden den über das 
Ganze erlittenen Schaden reichlich aus, wenn auch hier und da der Ein⸗ 
zelne zu kurz kommt.“ 

Rendsburg, 29. Juli. Der Geſchützpark in der Nähe des 
Bahnhofes hat in den letzten Tagen wieder neuen Zuwachs erhalten. 
Die Eiſenbahnzüge brachten in dieſen Tagen vom Norden das bei der 
Einnahme von Alſen erbeutete reiche Kriegsmaterial: Geſchütze, darun⸗ 
ter gezogene, ſchweren Kalibers, Metallmörſer, Wallbüchſen, Gewehre, 
Säbel ꝛc. — Die bisher im Kronwerk in Haft befindlichen 3 Perſonen 
aus Jütland, welche bekanntlich als Gegengeißel für die weggeſchleppten 
Sylter dienen, ſind am Mittwoch Abend von dem Kommandanten per⸗ 
ſönlich vom Kronwerk nach unſerer Hauptwache geleitet worden, wo ſie 
von nun an ihren Aufenthalt nehmen müſſen. (R. W 

— Das Lazareth in Auguſtenburg iſt ſeit einiger Zeit von 
preußiſchen Aerzten übernommen und befinden ſich die Kranken und Ver⸗ 
wundeten, von denen die meiſten Dänen ſind, ſehr wohl. Es iſt wun⸗ 
derſam, zu hören, ſchreibt man der „Fl. N. Z.“, wie wenig befriedigend 
die Verpflegung in dieſem jo luxuribs ausgeſtatteten Lazarethe bislang 
geweſen, und mit welcher Anerkennung die Dänen der preußiſchen Ver⸗ 
waltung gedenken. 

Kuxhaven, 27. Juli. Von der vereinigten Eskadre find geſtern 
die preußiſche Korvette „Auguſta“ und dieſen Morgen die öſtreichiſche 
Koroette „Friedrich“ und der Aviſodampfer „Lucia“ eingekommen und 
ı anfern auf der Rhede. Das Kanonenboot „Seehund“ hat in den Qua⸗ 

rantainehafen geholt, um zu repariren. Ueber den Aufenthalt der anderen 
Kanonenbböte iſt hier nichts bekannt, doch ſollen fie einem Gerüchte nach 
einen Verſuch gemacht haben, in den Aggerkanal zu gelangen. 

Kuxhaven, 28. Juli. Heute Nachmittag kamen im Schlepptau 
des preußiſchen Kanonenboots „Blitz“ vier der genommenen däniſchen 
Zollkreuzer, ein kleiner Schooner und drei Pachten, von Sylt hier an. 
Dieſelben waren von preußiſchen Seeleuten beſetzt und wurden ſofort in 
den Binnenhafen geholt. (Hann. C.) 

Der „Schwarzenberg“ hat am 29. Juli Bremerhafen verlaſ⸗ 
ſen, um nach Kuxhaven abzugeben. 
ck. i 


— Die „Lüb meldet: „Kapitän⸗Lieutenant Bur⸗ 
Werd, ue 668 egierun A es „Viken“, wel⸗ 


ches am 13. Juli das Renkontre mit den Preußen in Fredritehabn 
hatte, wurde feines Poſtens enthoben und durch Kapitän⸗Lieut. Möller 


erſetzt.“ 

Großbritannien und Irland. 
London, 30. Juli. Geſtern Nachmittag um 3 ¼ Uhr nahmen 
im Oberhauſe die Kommiſſare, welche damit beauftragt waren, das Par⸗ 
lament zu prorogiren, nämlich der Lord⸗Kanzler, Earl de Grey and Ri⸗ 
pon, Earl St. Germans, Viscount Sydney und Lord Wensleydale, 
ihre Plätze ein, und der Lord⸗Kanzler verlas folgende, bereits telegraphiſch 
erwähnte königliche Botſchaft: . N 

Mulords und meine Herren! Auf Befehl Ihrer Majeftät entheben wir 
Sie Ihrer weiteren Anweſenheit im Parlamente und überbringen Ihnen 
zu gleicher Zeit Ihrer Majeftät Anerkennung des Eifers und Fleißes, womit 
Sie während der jetzt zu Ende gehenden Seſſion des Parlaments Ihre 
Pflichten erfüllt haben. Auf Befehl Ihrer Majeſtät ſetzen Wir Sie davon 
in Kenntniß daß ſe ſehr bedauert, daß die von ihr in Gemeinſchaft mit dem 
Kaiſer der Franzoſen, dem Kaiſer von Rußland und dem Könige von Schwe⸗ 
den gemachten Anſtrengungen, eine Verſöhnung zwiſchen den deutſchen Mäch⸗ 
ten und dem Könige von Dänemark herbeizuführen, nicht mit Erfolg gekrönt 
worden find und daß die während der Unterhandlungen eingeſtellten Feind⸗ 
ſeligkeiten wieder aufgenommen wurden. Ihre Majeſtät vertraut jedoch dar⸗ 
auf, daß die zwiſchen den kriegfübrenden Mächten angefnüpften Unterhand⸗ 
lungen den Frieden im Norden Europa's wieder berſtellen werden. Nachdem 
Ibre Majeſtät ſich an die Mächte gewandt hatte, welche kontrahirende Par⸗ 


teien des Vertrages waren, durch den die joniſche Republik unter das Protek⸗ 
torat Großbritanniens geſtellt wurde, und nachdem ſie deren Einilfioung 
in die Einverleibung jener Republik in das Königreich Griechenland erlangt 
hatte. und nachdem von den Ständen der joniſchen Republik darein gewilligt 
morden war, iſt die Republik der ſieben Infeln fm mit dem Königreiche 
Griechenland vereinigt worden, und Ihre Majeſtät iſt der Zuverſicht, daß 
dieſe Bereinigung zur le und zum Gedeihen aller Unterthanen Sr. 
Majeſtät des Königs der Hellenen dienen werde. Ihrer Majeſtät Beziehun⸗ 
en zum Kaiſer von China ſind nach wie vor freundlicher) 
andel ihrer Unterthanen mit dem chineſiſchen Reiche ift im Steigen begrif⸗ 
en. Im Einvernehmen mit dem Kaiſer der Franzoſen, dem Könige von 
Preußen und dem Kaiſer von Rußland bat Ihre Majeftät ſich bemüht, eine 
gütliche Ausgleichung der Mißhelligkeiten zuwege zu bringen, die zwiſchen 
dem Hoſpodaren von Moldau⸗Walachien und ſeinem Oberherrn, dem Sul: 
tan, ausgebrochen find. Ihre Majeſtät hat die Befriedigung, Ihnen anzeigen 
zu können, daß dieſe Bemühung erfolgreich geweſen iſt. Ihre Majeftät be⸗ 
klagt es tief, daß der Bürgerkrieg in Amerika nicht zu Ende iſt. Ibre Maje⸗ 
Re 5 . un zwiſchen gi Se An zu beobachten 
en und würde ſich freuen, wenn eine freundliche Ausſö i 
den ſtreitenden Theilen zu Stande käme. F 
Meine Herren vom Hauſe der Gemeinen! Ihre Majeſtät befieblt ung, 
Ihnen ihre warme Erkenntlichkeit auszudrücken für die reichlichen Subſidien, 
welche Sie für den Dienſt des Jen un ae Jahres und Behufs der 
ten und Arſenale Ihrer Majeſtät bewil⸗ 


dauernden Befeſtigung der Bauwe 
ligt ann. und e 
Mylords und meine Herren! Ihre Majeſtät hat mit Befriedigung be⸗ 
merkt, daß der durch den nordamerikaniſchen Bürgerkrieg in einigen. der 
Fabrikbezirke verurſachte Nothſtand ſich bedeutend gemindert bat, und Ihre 
Majeſtat giebt ſich der Hoffnung bin, daß größere Quantitäten des Rob⸗ 
ſtoffes für die Induſtrie ſich aus Landern werden berbeiichaffen laſſen, welche 
ihn bisher nur in dürftigem Maaße geliefert haben. Die Empörung gewiſſer 
Stämme in Neuſeeland iſt noch nicht n aber es gereicht Ihrer 
Majeſtat zur Befriedigung, zu willen, daß ein großer Theil der eingeborenen 
Bevölkerung jener Eilande ſich nicht betheiligt bat, 
Sehr erfreut iſt Ihre Majeftät, zu beobachten, wie raſch ſich die Hülfsquellen 
ihrer oſtindiſchen Beſitzungen entwickeln, und welche allgemeine Zufrieden⸗ 
heit unter der Bevölkerung jener ausgedehnten und weiten Lande herrſcht. 
Ihre Maßfeſtät hat vielen gemeinnützigen Maaßregeln, welche die Frucht 
Ihrer Arbeiten in der ſetzt ſchließenden Seffion find, ihre herzliche Zuſtim⸗ 
mung ertbeilt. Die Akte, welche die in Fahriken überhaupt geltenden Be⸗ 
ſtimmungen auch auf die in verſchiedenen Gewerken beſchäftigten Weiber 
und Kinder ausdehnt, wird weſentlich dazu beitragen, die Gefundheit derje⸗ 
nigen, zu deren Gunſten das Geſetz entworfen wurde, zu erhalten und ihre Er⸗ 
ziehung zu verbeſſern. Die Akte, welche die Regierungsrenken einführt, wird die 
arbeitenden Klaſſen aufmuntern, ſich an Sparſamkeit und Vorausſicht zu ge⸗ 
wöhnen, und ihnen ein Mittel an die Hand 1 — eben, die Früchte ihres Fleißes 
ſicher anzulegen. Die Akte, welche weiteres orſchüſſe auf öffentliche Bauten in 
einigen Fabrikbezirken erlaubt, wird zur Linderung des Nothſtandes in dieſen Be⸗ 
zirken beitragen und die Vollendung vieler für die Geſundheit der Bevölkerung 
bochwichtiger Bauten ermöglichen. Die Akte, welche die Anlegung von Eiſen⸗ 
bahnen erleichtert, wird die Koſten vermindern, mit welchen die Ausdehnung 
dieſer wichtigen Verkehrswege verbunden iſt. Es hat Ihrer Maſeſtät zur 
herzlichſten Freude gereicht, zu ſehen, welch ein allgemeines Wohlergehen und 
welche Zufriedenheit in allen ihren Landen berrſcht, wie die Hülfsquellen der 
Nation ſich immer mehr heben und entwickeln, und wie Sie, nach Beſchaffung 
genügender Geldmittel für den Staatsbedarf, noch im Stande geweſen ind, 
die Steuerlaſt bedeutend zu erleichtern. Indem Sie nach ihren reſp. Graf⸗ 
ſchaften zurückkebren, haben Sie auch dort wichtige Pflichten zu erfüllen, um 
die verſchiedenen Klaſſen des Gemeinweſens feſt aneinander zu knüpfen, und 
Ihre Majſeſtät betet inbrünſtig, daß der Allmächtige Ihre Anſtrengungen ſegnen 
und ſo lenken möge, daß das Ziel der ſteten Sorgfalt Ihrer Majeſtät, die 
Wohlfahrt und das Glück ihres Volkes, erreicht werde. 
. In der Sitzung des Unterhauſes vom 28. d. M. fragte King⸗ 
lake, wie ſchon erwähnt, ob der Unterſtaatsſekretair des Auswärtigen im 
Namen der Regierung verſichern könne, daß die Regierung, ehe ſie der Kö⸗ 
nigin den ertheile, den Vene Ferdinand Max als Kailer von Mer 
riko anzuerkennen, geſonnen ſei, uſe die Ueberzeugung beizu 
daß feine Herrſchaft in dem größeren Theile der gegenwärkig unter der Herr? 
ſchaft des Präſidenten Juarez ſtehenden Staaten und Gebiete de facto be⸗ 
gründet ſei. Der Unterſtaatsſekretair des Auswärtigen, Layard, entgeg⸗ 
nete, es ſei einigermaßen ſchwierig, ſich genau darüber zu vergewiſſern, wel⸗ 
cher Theil Mexikos ſich augenblicklich in den Händen der neuen mexikani⸗ 
ſchen Regierung oder der franzöſiſchen Truppen befinde. Den letzten Nach⸗ 
richten zufolge, die A ſammeln ibm gelungen ſei, 1 1755 ſich die franzöſt⸗ 
ſchen Truppen im Beſitze der Hauptſtadt, ſowie im Beſitze von Vera⸗ ruz 
Tampico, Alvarado, Minatitlan, Laguna de Termnos, San Juan Baptiſta, 
Siſal, Campeche und Puebla, und blokirten Acapulco, Tuspan, Nantla und 
Tabasco. Am 1. Mat habe ich Juarez in Monterey feſtgeſetz und auch Ma⸗ 
tamoros ſei um jene Zeit in der Gewalt der Mexikaner geweſen. Weitere Aus⸗ 
kunſt über den Beſitzſtand in Mexiko vermöge er nicht zu geben. Man könne 
kaum behaupten, daß zu irgend einer Zeit ſeit vielen Jahren in jenem unglüͤck⸗ 
lichen Lande irgend eine Regierung im Beſitze der ganzen Republik geweſen ſei. 
Die verſchiedenen Präsidenten hätten während der letzten Zeit 4 — mehr als 
die Hauptſtadt, Vera⸗Cruz und ein paar Häfen in ihrer Gewalt gehabt. 
Der Neſt der Republik ſei in der Regel im Aufſtande begriffen geweſen. Bis⸗ 
ber habe man nicht gut umbin gekonnt, die Regierung anzuer ennen, welche 
augenblicklich im Beſitze der Hauptſtadt geweſen ſei. Nun ſei aber der Erz⸗ 
herzog Maximiliam gegenwärtig nicht nur im Beſitze der Hauptſtadt, ſon⸗ 
dern auch eines beträchtlichen Teiles des Landes. Die engliſche Regierung 
babe den Kaſſer der Franzoſen in fonfidentieller Weiſe willen laſſen, daß, 
wenn der Erzherzog Maximiliam ſich wirklich in Mexiko befinde und den 
europäifchen Mächten angezeigt habe, daß er von der Regierung Befip er⸗ 
griffen babe, fie geſonnen ſei, Ihrer Majeſtät den Rath zu ertheilen, den 


tatur, und der 


an dieſer Empörung 


5 Englands, wie auch deren reichliche Einführung in die verſchiedenſten 


Länder des Kontinents beweiſt. ? . 
Weniger wichtig, aber in England ſehr verbreitet, ſind noch folgende 
Racen: 1) die Devons, jenes kleinere ganz braune, raſch ſett werdende 
Rindvieh mit großen Hörnern, etwas milcharm, aber in England die 
hauptſächlichſte Race, die zum Zug benutzt wird; 2) die Herefords, meiſt 
dunkelbrauner Farbe mit weißem Kopf und Bauch ꝛc.; 3) die ſchotti⸗ 


Milchertrag gerühmt wird. Außerdem giebt es noch eine Anzahl mehr 
oder weniger verbreiteter Racen, wie die ungehörnten, braunen Suf⸗ 
folks ꝛc., die alle je nach dem Zweck und der Verwendung, und der ört⸗ 
lichen Verhältniſſe ihre Liebhaber und Vertheidiger finden. 

Es werden in England keine feinwolligen Schafe gezüchtet, nur in 
den letzten Jahren haben ſich ein Paar Merinoheerden gebildet, um den 
Bockbedarf für die Kolonien zu beſorgen, die bis dahin meiſtens nur auf 
Deutſchland angewieſen waren. — Indeſſen iſt es falſch, wenn man 
glaubt, daß die Wolle bei den engliſchen Schafen ganz unberückſichtigt 
bleibe. Allerdings ſteht in erſter Linie die körperliche, zweckmäßige Ent⸗ 
wickelung des Thieres, raſches Wachsthum und reichlicher Fleiſch⸗ und 
Fetttanſatz, aber daneben zeichnen ſich die Vollblutzuchten ſtets, ſo weit 
dies die Natur des Thieres und der ſelbſt im Winter übliche freie Weide⸗ 
gang erlaubt, durch einen möglichſt ausgeglichenen und gleichmäßigen 
reichen und im Verhältniß feinen und milden Wollbeſatz aus gegenüber 
den gewöhnlicheren Landracen. > 

Da können wir denn im Ganzen uud Großen zwei geſonderte ver⸗ 
edelte Schafracen unterſcheiden. Erſtens ein kleineres Schaf mit kurzer 
und feinerer Wolle, die einen etwas bräunlichen Schimmer hat, mit 
ſchwarzem, kahlem Kopf und eben ſolchen Beinen. Es iſt genügſamer, 
kann in Heerden einen weiteren Weidegang vertragen und wird daher 
hauptſächlich zur Ausnutzung der leichteren, in ewiger Weide liegenden 
Flächen benutzt. Unter diefen findet ſich die Vollblutzucht der Southown⸗ 
ſchafe, die bis zur hohen Vollkommenheit in den gewünſchten Eigenſchaf⸗ 
ten herangebildet worden iſt. Sie eignen ſich daher wohl hauptſächlich 


ſchen, ſchwarzen, ungehörnten Angus und 4) die kleinen Airſhires, deren 


für uns, dort wo man Fleiſchſchafe züchten will und eines weiteren Wei⸗ 
deganges nicht entbehren kann, auch haben dieſelben ja bereits ihre Fͤhig⸗ 
keit, in den verſchiedenen Theilen des Kontinents auszudauern, ziemlich 
bewieſen. 5 

Zweitens finden wir ein anderes, größeres Schaf mit weißem kah⸗ 
len Geſicht und weißen kahlen Beinen, mit dichter, ſehr langer, ſchlichter, 
noch gröberer Wolle beſetzt. Es eignet ſich nicht in größeren Heerden zu 
gehen und hält einen weiten Weidegang nicht aus, iſt leichter Lungen⸗ 
leiden unterworfen und erfordert eine äußerſt üppige, kräftige Weide und 
viel üppiges Beifutter, kann alſo nur in kleinen Partien gehalten werden. 

Unter den Vollblutzuchten dieſer Art zeichnet ſich das ſehr empfind⸗ 
liche, hochedle New⸗Leiceſter⸗Schaf beſonders aus, von Bakewell zu dieſer 
Vollkommenheit gebracht. 

Dann find noch die etwas größeren, härteren Cotswold⸗Schafe und 
die mit noch längerer, webenförmiger, etwas ſeidenglanzartiger Wolle be» 
deckten Lincolnſchafe zu bemerken ꝛe. a 

Da häufig zum Zwecke der Züchtung von bloß für die Schlachtbank 
beſtimmten Thieren eine Anwendung von Vollblutböcken der langwolligen 
Racen auf eine Mutterheerde von der kurzwolligen Race im Gebrauch 
iſt, fo haben ſich hier und da aus dieſer Kreuzung, wenn fie konſtant 
fortgezüchtet wurde, vermittelnde Racen gebildet, die meiſt weniger edel, 
aber ziemlich ausdauernd ſcheinen und ſich durch mehr oder weniger ge⸗ 
ſprenkeltes oder geflecktes Geſicht und Beine auszeichnen, wie z. B. einige 
Oxfordſhiredowus, Hampſhiredowus x. 

Die Schweineracen dürften mehr bekannt ſein. Die verschiedenen 
Schläge gehen ſehr ineinander über, weil man auch hier eine Kreuzung 
zwiſchen den kleineren und größeren Arten für die Fleiſchproduktion am 
vortheilhafteſten hält. Die größeren weißen Norkſhires und die mittleren 
weißen und ſchwarzen Suffolks, ſowie die hen oder ſcheckigen Berk⸗ 
ſhires und die kleinen Windſor⸗ und Eſſex⸗Racen dürften am bekann⸗ 


teſten ſein. 
(Fortſetzung folgt.) 


— —— J 


— — 


Erzherzog als Kaiſer von Mexiko auzuerkennen. Er könne feinem ehrenwer⸗ 
then Freunde nicht die Verſicherung erthellen, daß ehe jene Anerkennung 
des Kaiſers de tacto erfolgt ſei, der iel Deer im Stande geweſen ſei, den 


Beweis zu liefern, daß der größere Theil Mexito's ſich in ſeiner Gewalt be 

nde. Der eigentbümliche Zuftand jenes Landes jer der Art, daß er nicht 
glaube, es werde dem Erzherzoge möglich ſein, dieſen Beweis zu führen. 
Es ſtebe fortwährend eine Anzahl von Parteigängern unter den Waffen, die 
von irgend einem Bezirke Beſitz ergriffen und denſelben der Regierung zum 
Trotze behaupteten. Ein Zuftand der Anarchie ſei die Folge davon. Er 
boffe jedoch, daß, wenn die Regierung des Erzherzogs Maximiliam erſt ein- 
mal konſtituirt worden ſei, ſich die Lage der Dinge beſſer geſtalten werde. 
Jedenfalls ſei es im Intereſſe britiſcher Unterthanen ſehr wünſchenswerth, 
wenn zum wenigſten irgend eine Regierung de facto in Mexiko beſtehe, die 
ſich im Beſitze der Hauptſtadt und einiger Hafen des Landes befinde. 


Frankreich. 

Paris, 30. Juli. Man giebt die Zahl der aus Mexiko dem⸗ 
nächſt nach Frankreich zurücktom menden Truppen auf 10,000 au. Die 
Fahrzeuge, auf welchen fie geholt werden ſollen, find die Dampf⸗Trans⸗ 
portſchiffe „Ardeche“, „Rhone“, „Vienne“ und „Ange“ und zwei Dampf⸗ 
fregatten. Gegen den 5. Auguſt hin ſollen ſie Toulon und Breſt ver⸗ 
laſſen, um nach Vera⸗Cruz zu gehen. 

— Der „Abend⸗Moniteur“ theilt mit, daß Hr. Baudoin⸗Bugnet, 
den der Unterrichtsminiſter nach Deutſchland, Belgien und der Schweiz 
geſchickt hatte, um in diefen Ländern das Unterrichtsweſen zu prüfen, 
von dieſer Miſſion wieder zurückgekehrt iſt. Er hat, wie der „Moniteur“ 
ſagt, bei dieſer Gelegenheit die in Preußen und Norddeutſchland ſo be⸗ 
rühmten „Bürgerſchulen“ und „Realſchulen“ in Augenſchein genommen. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 27. Juli. In Bezug auf die bedeutenden Geld⸗ 


opfer, welche dem ruſſiſchen Staale durch die letzten beiden unruhigen 


Jahre, namentlich durch den polniſchen Aufſtand auferlegt werden, bringt 
das ruſſiſche halbofficielle Blatt „Wojenuy zbornik“ eine Zuſammenſtel⸗ 
lung des Militärbudgets der Jahre 1863 und 1864, in deſſen Eingange 
es heißt, „daß Rußland nach den vorhergegangenen 6 Friedensjahren, 
in deuen es ſeine Armeen auf den Friedensfuß geſtellt, ja, noch vermin⸗ 
dert hatte, durch den Aufſtand und die daraus möglicher Weiſe hervor⸗ 
gerufenen politiſchen Ereigniſſe gezwungen ward, eine ſtarke, ja drohende 
Stellung einzunehmen.“ Daher mußten auch alle militär⸗ökonomiſchen 
Ausgaben, welche ſich ſonſt auf mehrere Jahre vertheilt hätten, auf ein⸗ 
mal gemacht werden. Demzufolge erhöhte ſich das auf den Friedenszu⸗ 
ſtand berechnete Militärbudget im Jahre 1863 von den veranſchlagten 
118,538,868 N. durch Hinzutreten des Kriegsfußes (35,509,768 R.) 
alſo zu der Summe von 154,048,636 Rubeln. „Da die gegenwärti⸗ 
gen Zuſtände uns noch immer nicht geftatten, unſere militäriſchen Kräfte 
herabzuſetzen, jo ift kaum anzunehmen, daß das Militärbudget für das 
laufende Jahr 1864, welches für zeitweiſe feſte und außerordentliche 
Ausgaben auf die Summe von 119,950,702 R., und auf die den Zu⸗ 
ſtänden angemeſſenen Kriegskoſten von 32,484,697 R., zuſammen alſo 
auf 152,435,399 Rubel feſtgeſtellt worden iſt, kaum eine Verminderung 
wird erfahren können.“ Hieraus erſehen wir, daß der Aufſtand in den 
weſtlichen Provinzen und Polen den Aufwand von 68,000,000 Silber» 
Rubeln erfordert hat. 

Orenburg, 2./14. Juli. Geſtern Nachmittags gerieth die Vor⸗ 
ſtadt Sſtaraja⸗Slobodka, die vorzüglich von der Arbeiter- und Hand⸗ 
werkerklaſſe bewohnt wird, in Brand, und das Feuer ergriff jo raſch die 
. er gedrängten Gebäude, daß man in kaum zwei Stunden 
nur ein wogendes Flammenmeer auf einem Raume von einer Werſt 
Länge und einer halben Werft Breite ſah. Gegen 2 — 3000 Familien 
befinden ſich ohne Obdach, Nahrung und Exiſtenzmittel. Noch größer 
wurde das Unglück durch das viele Holz, das man auf den Flüſſen Sſak⸗ 
mara und Ural nach Orenburg geführt und wegen des ſeichten Waſſers 
nicht hatte weiter transportiren können. Natürlich werden in Folge deſſen 
die Preiſe für Balken und Bretter bedeutend fteigen, und es wird ſchwer 
fallen, das nöthige Material anzuſchaffen, um die Gebäude wieder her⸗ 
zuſtellen. » F 

Don aufürſtenthümer. 

Bukareſt, 24. Juli. Durch ein Dekret des Fürſten, deſſen er⸗ 
ſter Artikel lautet: „Die einzelnen zu Bulareſt beſtehenden Fakultäten 
werden vereinigt und führen als ſolche den Titel „Univerſität in 
Bukar eſt“, iſt in der Hauptſtadt Nomaniens die erſte romaniſche Uni⸗ 
verſilüt ins Leben gerufen. — Eine nicht minder wichtige Verfügung 
wurde in Anſehung der unter der Epitropie der fürſtlichen Familie 
Ypfilanti ſtehenden Kloſtergüter getroffen, indem dieſelben 
nämlich durch ein heute publicirtes Dekret eingezogen wurden. Bekannt⸗ 
lich iſt eine ähnliche Verfügung auch gegen die unter der Epitropie des 
Fürſten Bibesco⸗Brancowan geſtandenen Kloſtergüter getroffen 
worden, ohne daß die angerufenen Konſuln auch nur ein Wörtlein einzu⸗ 
wenden wagten. Dieſe unter der Epitropie heimiſcher Bojarenfamilien 
ſtehenden Kloſtergüter unterſchieden ſich von den gegenwärtig die Geſand⸗ 
tenkonferenz in Konſtantinopel beſchäftigenden Kloſtergütern eben dadurch, 
daß letztere Verbindlichkeiten an das Ausland, an griechiſche Gemeinden 
des Orients haben. — An Stelle des ſuspendirten „Romanul“ iſt ohne 
Unterbrechung ein nach Form und Inhalt gleiches Journal „Libertatea“ 
(die Freiheit) ausgegeben worden, welches der Vorſicht halber bereits frü⸗ 
her bei der Preßbehörde angemeldet war. — Aus Isbiczeuy, einem Dorfe 
im Diſtritte Telorman, und aus Moldoweny im Olter Diſtrikte find 
Bauerndeputationen hier eingetroffen, welche heftige Klagen darüber füh⸗ 
ren, daß ihr Gutsherr, Fürſt Stirbey, deſſen Eigenthum die beiden ge- 
nannten Dörfer find, fie zu doppelter und ſelbſt dreifacher Arbeit, als ge⸗ 
ſetzlich vorgeſchrieben, verhalte, um fid) für die vorausſichtlich nahe bevor⸗ 
ſtehende Aufhebung der Frohne zu eutſchädigen. 


Cokales und Probinzielles. 
Poſen, 2. Auguſt. In der neueſten Nummer des Amtsblatt 
macht das königl. General⸗Poſtamt in Berlin befannt, daß es den im 
Auslande ſich aufhaltenden Abſendern unbedenklich gejtattet iſt, Feld⸗ 
poſtbriefe für preußiſche Militärs in Jütland, Schles⸗ 
wig and Holſtein unter Couvert an das preußiſche Oberpoſtamt in 
Hamburg zur weiteren Beſorgung zu überſenden. Dergleichen Zuſen⸗ 
dungen vom Auslande an das preußiſche Oberpoſtamt in Hamburg 
müſſen frankirt werden. Das genannte Oberpoſtamt wird die unver⸗ 
zügliche Weiterſpedition beſorgen und über die betreffenden Einlagen ſelbſt 
Notiz führen. Auf ſolche Weiſe können auch Feldpoſtbriefe ohne nähere 
Angabe des Beſtimmungsorts mit dellarirtem Werthinhalt unter und 
bis 50 Thlr. von Abſendern im Auslande an das preußiſche Oberpoſt⸗ 
amt in Hamburg unter Couvert und mit Werthsdetlaration franlirt 
ieſen werden; bei ſolchen Sendungen wird das Oberpoſtamt in 

urg dem Absender, wenn derſelbe ſich nach Namen und Aufent⸗ 

tsort genügend bezeichnet, eine Benachrichtigung zugehen laſſen, wann 
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der Geldbrief von Hamburg per Feldpoſt weiter geſandt worden ſei. Die⸗ 
ſelbe Benachrichtigung an den Abſender erfolgt, wenn derſelbe bei der 
Zuſendung eines gewöhnlichen Feldpoſtbriefes durch jene Vermittelung 
davon Gebrauch macht, die Sendungen an das Oberpoſtamt in Ham⸗ 
burg rekommandirt aufzugeben. Die Feldpoſtbriefe ſelbſt können nach 
der Natur des Betriebes nicht rekommandirt werden. 

— Fortſetzung des Jahresberichts der hieſigen Han 
delskammer für 1863: Sr a un 


Allgemeine Lage des Handels und der Gewerbe. Auf den 


Geſchäftsverkehr und die Gewerbthätigkeit im Allgemeinen haben allerdings 
die Unſicherheit in den politiſchen Zuſtänden, ſowie die Unruhen in unſerem 
Nachbarlande Polen einen nachtbeiligen Einfluß geübt; indeß kann die Lage 
des Handels und der Gewerbe in unſerer Provinz als eine ungünſtige nicht 
bezeichnet werden und wir freuen uns, namentlich es ausſprechen zu dürfen, 
daß das dem geſchäftlichen Verkehr nothwendige gegenſeitige Vertrauen nicht 
in dem früher befürchteten Maaße erſchüttert worden it. _ 

Der Bericht gebt nun auf die Hauptzweige des geſchäftlichen Verkehrs 
über. Wir beben davon heraus den Abſchnitt über Vieh und animaliſche 
Rohprodukte. Der Handel in Hornvieh überſchritt nicht den gewöhnlichen 
Umfang. An unſeren wöchentlichen Märkten hatten wir nur mäßige Zutrif⸗ 
ten. Eine großere Lebhaftigkeit zeigte ſich im Schwarzviehhandel, namentlich 
gelangten bedeutende Transporte von mageren Schweinen zum Vertrieb nach 
Berlin und Magdeburg, während fettere Stücke hier Abjag fanden. Preiſe 
bielten ſich mäßig. Ebenſo war ein reger Verkehr im Pferdehandel, vor⸗ 
nehmlich in Bezug auf Luxuspferde, wahrzunehmen und Preiſe blieben an- 
dauernd hoch. Der vorjährige Roß⸗ und Viehmarkt war nur ſchwach, von 
etwa 550 Pferden und 130 Stück Rindvieb beitanden. An Vieh wurden aus 
Polen eingeführt: Im Jahre 1863: Pferde 682 (1862: 1.047), Ochſen 1 
(1862: 307), Kübe 17 (1862: 308), Jungvieh 2 (1862: 193), Kälber 16 
(1862: 153), gemäſtete Schweine 1,536 (1862: 1,736), magere Schweine 
86,646 (1862: 105,451) 1 eh 40 7,723 (1862: 5,167), Hammel 1,151 
(1862: 7,517), anderes Schafvieh 1,497 (1862: 3,229). 

Die Schlachtſteuer iſt bei dem biefigen königlichen Hauptſteueramte er⸗ 
hoben worden: Im Jahre 1863: von 1,121 Ochſen (1862: 1,417), 3,024 
Küben (1862: 2,442), 10,650 Kälbern (1862: 8,938), 14,403 Hammeln 
und Ziegen (1862: 12,951), 10,142 Schweinen (1862: 8,893), und Ein⸗ 
gangsitener von 2,031 Centner Fleiſch (1862: 1,305 Centner). 

Das Geſchäft in Knochen hat ſich merklich vergrößert. Zunächſt hat 
der Artikel ſeinen Abſatz zur Befriedigung des lokalen Fabrikbetriebes gefun⸗ 
den, während Einiges zum Verſand nach Schleſien benutzt worden iſt. Bei 
— 2 aas von circa 25,000 Centnern haben Preiſe ſich ſtets gut be⸗ 

auptet. - 

An roben Häuten find aus Polen 2,485 Centner eingegangen, an 
5 95 (ten iu Pelzwerkbereitung 41 Centner, an Hafen» und Kaninchenfellen 

Sentner. 

Das Geichäft, in Wolle ging bis zum Wollmarkte nur ſchleppend. 
Ueber den Verlauf des letzteren hat zur Zeit unſere ſtändige Kommiſſion 
für das Wollgefchäft berichtet. Wir hatten zu konſtatiren, daß das Schurge⸗ 
wicht das des Vorſahrs um 5 bis 6 Prozent überſtieg, während die Wäſche 
ſich vorwiegend tadelhaft zeigte. Die Zufuhr zu dem vorjährigen Wollmarkte 
hatte einen erheblich größeren Umfang, als in den voraufgegangenen 10 Jah⸗ 
ren; denn während ſolche nach amtlichen Ermittelungen im Jahre 1853: 
11,104 Centner, 1854: 12,583 Centner, 186: 9,467 Centner, 1856: 8,85 
Centner, 1857: 10,338 Centner, 1858: 9,762 Centner, 1859: 16,072 Ctn., 
1860: 13,687 Centner, 1861: 15,818 Centner, 1862: 19,139 Centner be⸗ 
tragen belief ſich dieſelbe im Jahre 1863 auf 21,281 Centner. 

Wahrend des Marktes ſtellten ſich die Preiſe im Jahr 1863: BR un 

r feine 


namentlich die von mit Lupinen gefutterten Schafen 3 fetteren 
Wollen vernachläßigt blieben. Mittelſt der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſen⸗ 
bahn gingen bei ah 15 Station aus reſp. durch: 23,788 Er. 3 nl „gegen 

„ ge: 


im Jahre 1862. er 
776555 find 367 Centner Haare von Nindvieb aus Polen einge⸗ 
bracht worden. F = 
Mineraliſche Rohprodukte. Der Verbrauch von Steinkoblen iſt 
in ſortdauerndem Zunehmen. Bei dem Steinkohlentransporte auf der 
Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn war die hieſige Station betheiligt: im 
Jahre 1863: als Cum fangs reſp. Durchgangsſtation mit 1,696,836 Ctrn. 
(1862 mit 1,180,342 Ctrn.); als Verſand⸗ reſp. Durchgangsſtation mit 
276 Ctrn. (1862 mit 326 Ctru.); desgleichen bei dem Transport auf der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn: im Jahre 1863; als Empfangs reſp. Durch⸗ 
angsitation mit 2652 Ctrn. (1862 mit 2867 Cten.); als Verſand⸗ reſp. 
urchgangsſtation mit 1,108,141 Ctrn. (1862 mit 765,395 Ctrn. ). 5 
Metallurgiſche Produkte. Der Umſatz in Metallen hat bei der 
fortichreitenden Gewerbthätigkeit an Umfang ferner gewonnen. Insbeſon 
dere bekundet der 270 mit Eiſen, Zink, Kupfer und dergleichen in Folge 
geſteigerter Bauluſt eine vermehrte Lebhaftigkeit. } . 
8 aſchinen. Nicht minder lebhaft war der Abſatz in landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen, und haben hierbei vornehmlich die aus den hier beſtehenden 
zwei Eiſengießereien und Maſchinenbauanſtalten hervorgegangenen Fabri⸗ 
kate einer beſonderen Beachtung ſich zu erfreuen. 5 
Cbemiſche Produkte. In Rüböl war der Handel von keinem Ber 
lang, und auch hierin bewegten ſich Preiſe, nachdem fie bis Juli auf 15¼ bis 
157% ſich behauptet hatten, ſpäter in unausgeſetzt weichender Richtung, indem 
fie bald auf 14 Thlr. und ſodann allmählig bis zum Jabresſchluſſe auf 13 
Thlr. ſich reducirten. 5 der 5 
Leuchtgas. Der Betrieb in der biefigen ſtädtiſchen Gasanſtalt ge⸗ 
winnt von Jahr zu Jahr bei der fortwährend ſich ſteigernden Konſumtion 
mehr an Umfang. Während in dem Betriebsjahre vom 1. Juli 1861 bis da⸗ 
bin 1862 die Fabrikation von Gas auf 17,609,100 Kubikfuß ſich belief, betrug 
ſolche vom 1. Juli 1862 bis dabin 1863: 19,650,400 Kubikfuß. 
Die Zahl der Gas⸗Konſumenten ſteigerte ſich von 824 (Ende Juni 
1862) auf 951 (Ende Juni 1863) ; desgl. die Zahl von Gasflammen von 5086 


(Ende Juni 1862) auf 5458 (Ende Juni 1863) und ebenſo der Konſum nach 


Gasmeſſer von 12,700,000 Kubikfuß (Ende Juni 1862) auf 14,907,200 Ku⸗ 
bikfuß (Ende Juni 1863). Der Gasverbrauch würde übrigens unzweifel⸗ 
haft weit bedeutender zunehmen, wenn der bereits auf 2¾ Thlr. pro 1 
Kubikfuß ermäßigte Preis eine weitere Redusirung erfahren möchte. 


Bei der immer größeren Aufmerkſamkeit, welche von Seiten der Land⸗ 


wirthe in unſerer Provinz der Bodenkultur gewidmet wird, hat ſich der Um⸗ 
ſatz in Dungmitteln, namentlich in Peru⸗Guano und Knechenmeblen, nicht 
unweſentlich gehoben. (Fortſetzung folgt). 


— Eine beleidigte Mutter.] Ein älterer Begleiter einer Dame 


züchtigte vorgeſtern auf der Neuenſtraße einen Knaben desbalb, weil er ſeiner 


Dame unvorſichtig auf das lang nachſchleppende Kleid getreten batte, in 
welche Verlegenbeit doch auch erwachſene Perſonen oft genug kommen. Die 
Mutter des Knaben, die in der Nähe war, ſtellte, hierüber aufgebracht, den 


und da dieſer ihr mit beleidigenden Ausdrücken entgegen⸗ 


Herrn zur Rede, 
ann 


trat, rächte fie die Züchtigung ihres Sohnes thatſächlich, indem fie den 
angriff und auf ihn 2 bis dieſer, den 
Ort der Handlung verſammelten Menſchen folger 


der beleidigten Mutter verzog. — 9 700 94 
e Kreis Krotoſchin, 31. Juli. Unglücksfall; Hausſuchung. 
Ein Knecht des Gutes Bruſchkow begab ſich in den dortigen Elie en 1055 
errſchaft und hatte das Unglück, von einem Pferde einen Schlag an 15 
ruſt zu bekommen, der ihn ſofort binſtreckte. War dieſer Schlag ſelbſt Dirt 
Er nicht 3 De > 8 4 1 Sie lle 
2 derſelbe beim Hin nit dem Kopfe an 
1 0 e ge d das Fold pattern des Hirnſchäͤdels und das 
Sſpri Sure \ 0 
1 abe geſcuffer ärztlicher Hülfe ſchon nach kurzer 5 ſeinen Geiſt 
aufgeben mußte. Derſelbe binterläßt eine Frau und mehrere unerzogene 
Kinder in den troſtloſeſten Verhältniſſen. — Auf das Gerücht, der Guts⸗ 
beſitzer Sigismund v. Jaraczewski auf Jaraezewo, welcher ekanntlich ſeit län⸗ 


urufen der inzwiſchen um den 
0 ſich aus dem Bereich 


es Gebirnes zur Folge batte, fo daß der Unglückliche trop | 


ochverraths landesflüchtig geworden, halte ſich 


| ger als einem Jahre wegen 97 
auf ſeinem Gute heimlich auf, dat dieſer Tage eine unerwartete Hausſuchung 
orek garniſonirenden Militärs zur Mi 


durch ein Kommando des in itter⸗ 
nachtszeit ſtattgefunden, die ja troß der gründlichſten Recherchen rejultate 
los ausfiel; auch eine wiederholte Suchung am geſtrigen Tage durch eine ans 
derweite art De 1 verlief ohne Erfolg, $ 

* Oberſitzko, 31. Juli. [Chauſſeebau.] Wiewohl in letzter Zei 
mebrmals heitere Berichte von bier N Shanlihtet — “ iſt dach 
bei uns des Heiteren nicht viel; denn die Baſis alles Geiſtigen und Heiteren, 
der materielle Verkehr, läßt ſich nicht allein durch den angeſtrengteſten Willen 

und die rege Thätigkeit der . de werſchefſen Es gab eine Zeit, wo 
unſer Städtchen das wohlbabendite und verkebrreichſte des Kreiſes war; — 
Zeit und Verhältniſſe haben ihm den Verkehr entzogen und die Wolbaben⸗ 
beit untergraben. Die Weberei iſt vor der Fabrikarbeit geſchwunden und 
der in der Neuzeit geſteigerte Handel, welcher ein Aequivalent für den ge⸗ 
een Erwerbszweig gewähren könnte, hat troß der bier vorhandenen 

lemente und trotz der anerkennenswerthen Thätigkeit zu einiger Lebhaftigkeit 
nicht gelangen können, weil die einzige Verkebrsſtraße, die Wartde, im Win⸗ 
ter ſo wie Jo den Verkehr demmt und im Sommer immer ſeichter werdend, 
daſſelbe wirkt. Eine Chauſſee hat ſich noch immer als ein frommer Wunſch 
berausgeſtellt — es ward immer noch der Bau verhindert, a er bereits 
vor 10 Jahren as ei Seen während wir mit unſerem Gelde in 
allen Theilen des Kreiſes die Straßen bauen 1 Zur Geſchichte unferer 
Cbauſſeefrage diene Folgendes: Bereits am 12. Dezember 1853 begutachtete 
die Chauſſeebaukommiſſton des Kreiſes, daß die Anie Samter= Oberfigfo 
an die Kreisgrenze bei Ben in zweiter Linie zu bauen ſei und die königl. 
Regierung ſuimmte unterm 3. Februar 1854 der Reihenfolge bei. Hierauf iſt 
im Kreisblatt Nr. 6. vom 8. Februar 1855 Reſtript des königl. Stagtsmi⸗ 
miſteriums vom 3, Janugr 1855 die Zuſicherung enthalten, ebenfalls für die 
Samter⸗Oberſitzko⸗ ze. Straße die Gewährung der Staatsprämie Allerböch⸗ 
ſten Orts zu be ürwerten. In dem darauf folgenden Kreistage wurde das 
weitere Bauen von Chauſſeen vertagt. — Es iſt eine Reihe von Jabren da⸗ 
bin gegangen, der Verkehr entzog ſich immer mebr und mehr der Stadt und 
ibm folgte die weitere Verarmung der Bürger. Die Entwerthung der 
Grundſſucke, ſo daß viele, welche baufällig geworden oder abgebrannt, als 
wüſte Bauſtellen liegen, war die weitere Folge. Es wird trotz des Wob⸗ 
nungsmangels nicht gebaut, da einmal Kapital fehlt und der eringe 
Mietbswertb daſſelbe nicht verzinſen würde. Im Frühjahr dieſes Jabres 
beſuchte Herr Regierungsrath Schük die Stadt, bei welcher Gelegendeit der 
Chauſſeebau zur Sprache kam. Einige Bürger, welche von dem Bar er⸗ 
meiſter aufgefordert worden, die Wünſche der Stadt vorzulegen, hatten Ge⸗ 
legenheit, die Anſicht des Herrn Regierungsraths zu hören und müſſen die⸗ 
ſelben deſſen Urteile vollen Beifall zollen. Es war dieſe treffende Erkennt⸗ 
niß 1 Verhältniſſe allen eine Ermunterung, noch einmal den Ban der 
Verkehrſtraße in Anregung zu bringen. 

Der Herr Regierungsrath erklärte entgegen der Anſicht des mit anwe⸗ 
ſenden Landraths des Samterſchen Kreises Hrn. p. Maſſenbach, wers aus den 
vielen wüſtliegenden Bauſtellen erſichtlich, daß die Stadt früher in Wohlba⸗ 
benheit geweſen und daß, da ein Hinterland vorhanden, durch eine Verkebr⸗ 
ſtraße der Wohlſtand ſich wieder heben müfie! — 

„Neben größeren Gütern und Bauerndörfern liegen jenseits die großen 
Graäflich Raczinskiſchen Majorats⸗Forſten und daran fliehen die Stagts⸗ 
forſten, deren Holz, da die Anfuhr zur Warthe ſehr beſchwerlich und auf die 
kürzeſte Zeit beſchränkt, nicht in dem Maaße verwerthet werden kann, als es 
bei einer feſten Straße geſchehen würde. Die Güter haben unter demſelben 
Drucke zu leiden in Bezug auf die Anfuhr des Getreides: — es müſſen die⸗ 
ſelben oft andere Abfatzwege ſuchen. — Die Umgebung Samter's hat keinen 
Ueberfluß beſonders an Bauholz, wie denn auch zum dortigen Kirchenbau 
Hölzer hieſiger Forſten benutzt worden. kn, 

Als der Herr Landrath die Linie Wronke⸗Klempitz etwa / Meilen als 
beſonders nöthig hervorhob, erwiderte Herr Regierungsrath Schück, daß dort 
doch nur Wronke intereſſirt ſei, wogegen neben der höheren Verwerthung des 
Nationalxeichthums die Städte Samter⸗Oberſitzko mit den daran ſchliezen⸗ 
den Kreiſen Obornik und Czarnikau doch wohl ebenſoviel werth ſein dürften. 

Wenn der Herr Landrath dagegen zur Hebung der Stadt von Anlage 


einer Fabrik ſprach, fo find wir darauf um eine Antwort verlegen; denn un: 


möglich darf es dem Herrn Landrath unbekannt ſein, daß Geld 
un m Beſtehen bequeme Verkehrswege ge . 5 ie einge? ar 
ir erklärten auf die Aeußerungen n Regierungsraths, daß wir 


mit der Chauſſee und verbeſſerten Fähre über die Warthe gerne zufrie i 
würden, daß nämlich auch dieſer immer noch gehemmte Verkehr ya 
Stadt beleben würde, indem einerſeits die Zufuhr bierher erleichtert, wie 
auch unſerem kleinen Produktenhandel unter die Arme gegriffen würde. 
den Herrn Landrath wurde uns nämlich die Koſtſpieligkeit der Brücke ent⸗ 
gegengebalten, Der Herr Regierungsrath rieth, die Angelegenheit der Königl. 
egierung vorzutragen und verſprach für die Linie Ryczywol bis zur Sam⸗ 
terſchen Kreisgrenze bei ſeiner Anweſenbeit im Kreiſe Obornik thätig zu ſein 
Beides iſt geſchehen. Auf erſteres kam der Beſcheid der Königlichen Regie⸗ 
rung, auf dem Kreistage für den Bau dieſer Straße zu wirken, welchem Wire 
1 wir aber wenig Erfolg verſprechen können, da der Herr Landrath ſo ſebr 
agegen iſt. . ver N. j 
Wie wir hören, wird jetzt für die Linie Wronke ꝛc. ſtark gearbeitet, fogar 
auch der Bau einer Brücke bei obiger Stadt in Ausſicht genommen. 5 
die Brücke bei Wronfe weniger koſtſpielig oder ob dabei der Koſtenpunkt 
weniger in Betracht kömmt als bei Oberſitzko, iſt uns nicht möglich zu ergrün⸗ 
den. Dagegen halten wir dafür, daß wir, was die Billigkeit betrifft, ſeden⸗ 
falls den Vorzug baben, denn einmal hat die königl. Regierung des Brücken⸗ 
baues wegen die Befürwortung einer höheren Prämie in Ausſicht geſtellt, 
dann hat Herr Graf A. v. Raczynski Excellenz die höchſt reſpektable Summe 


von 6000 Thlr. vor 10 Jahren bereits bereitwilligſt zugeſichert und endli 
dürfte das Baumaterial hier bedeutend billiger Ai be haften fein, da — — 


ſten größeren Holzbeſtand aufzuweiſen haben, als die Umgebung von Wronke. 
Es liegt dann auch in der Billigkeit, allen Theilen des Kreiſes die Wohl⸗ 
that des bequemen und ſicheren Verkehrs zukommen zu laſſen und nicht, wie 
dies Wronke gegenüber der Fall, neben Eiſenbahn, Flußſtraße und Cbauſſee 
noch eine Chauſſee nebſt Brücke hinzuzufügen, während uns die Ehre bleibt, 
unausgeſetzt dazu höhere und höhere Steuern zu zahlen. Was nun die neuere 
Auweſenheit des Herrn Ober⸗Regierungs⸗Naths Seltzer betrifft, und was 
dabei verhandelt, ſo dringt davon nur Spärliches in die Oeffentlichkeit, doch 
ſcheint ſoviel gewiß, daß unſere Ausſicht auf eine Chauſſee kaumeine hef⸗ 
ſere geworden. Wie aber der Staat, die Provinz, der Kreis bei der 
weitergehenden Verarmung eines Ortes gewinnen können, wiſſen wir nicht, 
ſondern halten dafür, daß neben unſerer Pflicht. Steuern zu zahlen, auch 
eine andere beſteht, dafür zu ſorgen, daß es uns möglich bleibt. Eine 
Cbauſſee von Samter, Oberſitztlo zur Qborniter Kreisgrenze, etwa 2 Mei⸗ 
len, und von der Warthe bei Oberſisko nach Klempitz zur Czarni⸗ 
kauer Adel onden det etwa ½ Meile, wobei Bodenſchwierigkeiten faft gar 
nicht au e d Hin, da8 iſt es, wodurch der Stadt und ihrem Han⸗ 
el aufgebolfen wer EN l 
Pleſchen, 30. Juli. Die Kreisſtände f h 
d. J. zuſammenddrufen und nachſtebende AL. r ae lie 
Herr Lieutenant Paul Jouanne auf Yenartowice, Herr Wladislaus v. Ra⸗ 
donstz auf Rzegoein als Mitglieder eingeführt werden. In der Prozeßſache 
des Nittergutsbeſitzers Hamilkar v. Karczewski auf Lubrze c/a. den bi 
Kreis wegen Fahrgerechtigkeit Beſchlußfaſſung wegen der Vertretung des 
Kreiſes. Außerdem Wahl neuer Kommfſfionemilelleder und endlich Be⸗ 
ſchlußnahme über den Bau neuer Chauſſeelinien. Den Bropofitionen liegt 
eine ſehr umfaſſende Verhandlung der Ebguſſeebaukommifſion bei und wer⸗ 
den von derſelben folgende Linen zu chauſſiren empfohlen: a) von Pleſchen 
nach Zerfow innerhalb des Pleſchener Kreſſes 2% Meilen. Die Finie gießt 
| pielen langs der polniſchen Grenze gelegenen Dominien und Gemeinden 
Gelegenbeit, ibre Produkte über Zerkow nach der Wartbe reſp. nach Ple⸗ 
ſchen zu bringen. b) Von Kuczkow nach Glogowo, wodurch die fürſtlich 
Turn“ und Taxisſchen Waldungen leicht befabrbar werden, außerdem aber 
auch dadurch für einen erheblichen Theil des Kreiſes die Verbindung mit 
Krot ſchin um Vieles abgekürzt wird. TE vom Kreiſe zu dauende Strecke 
beträgt 1%, Meile. e) Die Linie Pleſchen⸗Taczanow⸗Ko⸗min nach Deutſch⸗ 
Kozmin Hauland, etwa 2 Meilen lang. Die Herren Graf Taczanowsli un 
v. Potworowski ſollen bei dieſer Linie nicht unbedeutende Offerten machen 
und bat Herr v. Potworowsli bereits 3000 Thlr. offerirt. Der Kreis würde 
nach den aufgeſtellten Berechnungen unter Verwendung der disponibel blei⸗ 
benden 18,000 Thlr. Kreisobligationen im Ganzen zum Ausbau jener Linien 
noch circa 40,000 Tblr. bedürfen und im Wege einer mit 5 Prozent zu verzinſen⸗ 
den und mit 2 Prozent zu amortiſirenden Anleihe, würden jährlich 2, 800 Thlr, 


nahen, ſowohl gräflich ee Majorats⸗, als auch die Stgatsfor⸗ 
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weiſen, daß V. Mieroslawski in 


Satz in dem Artikel enthalten ſei, 


erforderlich ſein. 0 { 
auf den großen Vortheil der auszubauenden Chauſſeen ift nur ſehr gering, 
und beträgt die Mebrzablung bei den Städten pro Seele 0,87 Sgr. bei den 
au pro Morgen 2,51 Pf., bei den Landgemeinden pro Morgen 

42 Sgr. F . g 
R. Pleſchen, 1. Auguſt. Die 5. Kompagnie des 2. Niederſchleſiſchen 
Infanterie Regiments Nr. 47 rückt ſoeben an die Grenze ab, da ſich in den 
Wäldern einzelne Ueberläufer aus Polen, mit Waffen verſehen, vorfinden 
ſollen, welche die Gegend beunruhigen. Es iſt das leicht erklärlich, da gegen⸗ 
wärtig in Kaliſch, im Koniner Kreiſe, Seitens der ruſſiſchen Behörden aufge⸗ 
räumt worden iſt und namentlich jedes fremde Geſicht einer ſcharfen Kon⸗ 
trolle unterſtellt wird, in den letzten Tagen noch vielfache Verhaſtungen vor⸗ 

ekommen find und, wie erzählt wird, die Bauern dazu eifrig mitwirken. Im 
Faufe dieſer Woche ſollen noch 2 Kompagnien bier Kantonnements beziehen 
und das 2. Bataillon 47. Infanterie⸗Regiments konzentrirt bleiben. Es 
ſcheint dies keine Maßregel zu ſein, welche irgend Beziehungen zum Auf⸗ 
ſtande bat, ſondern glaube ich, daß es ſich dabei beſonders um die Ausbil⸗ 
dung der Mannſchaften handelt, welche ſeit Jahr und Tag ihren Garniſonen 
entzogen, die Herbitmandver in konzentrirter Weiſe durchmachen werden. 
Zum Provinzial. Turnfeſte in Rawicz hat Pleſchen ebenfalls fein Kon 
tingent geftellt, obgleich der Turnverein in dieſem Jabre noch wenige Lebens⸗ 
gen gegeben hat. Uebrigens will ich in meinem nächſten Briefe das bie 


ige Vereinsleben in ſeiner ganzen Ausdebnung zum Gegenſtande durchgrei⸗ 3 G 
v. Kucſynski, konſtatirt der Rechtsanwalt Lent, daß die Verleſung dieſes 


fender Beſprechung machen. 


r Wollſtein, 31. Juli. [Wohlthätigkeit; Ernennungen. 


Der am 28. v. Mts. bierſelbſt verſtorbene Hauptagent und Landſchafts⸗ 
Taxator F. W. Pillardy hat, neben anderen kleineren Legaten, dem hieſigen 


evangeliſchen Waiſenhauſe für Mädchen (Marienſtiftung) fein ihm zugehö- 
riges wertbvolles Wohnhaus nebſt Garten und Hintergebäuden legirt und 


der vor etwa 14 Tagen verftorbene Oberamtmann Abitz in Jaromirz hat in 
feinem Teſtamente die evangeliſche Kirche und Schule, für die er bei Lebzei⸗ 
ten ſchon ſehr Vieles gethan, ebenfalls mit mebreren Legaten bedacht. — 
Der im bieſigen Kreiſe fließende Obrzycko⸗ Fluß, welcher im Rudener See 
entſpringt, zwiſchen Cbwalim und Schmölln die faule Obra aufnimmt und 
unfern des im Zitllichauer zereiſe belegenen Dorfes Tſchicherzig in die Oder 
ällt, ſoll, wie ſchon ſeit vielen Jahren projettirt iſt, ſchiffbar gemacht wer⸗ 
en und es iſt nunmehr Seitens des Herrn Miniſters für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten unſer Yandrath Freiherr v. Unruhe⸗Bomſt zum 
tönigl. Kommiſſarius und der Waſſerbau⸗Inſpeltor Beuk zu Kroſſen zum 
2 für die Regulirung des genannten Fluſſes ernannt 
worden. 

X Gneſen, 31. Juli. [Raubanfall: Bosheit.] In dieſen Tagen 
verſuchten mehrere Individuen die Wierzycaer Hauländerwirthe zu berauben. 
Von einem Wirthe wurden ſie noch vor Ausführung ihres Vorhabens ver⸗ 
jagt, bei einem zweiten Wirthe dagegen iſt es ihnen, da auch dort ihre Gegen⸗ 
wart bald bemerkt wurde, nur gelungen, ein Schaf zu erbeuten und mitzu⸗ 
nehmen. Die Thater, welche bis jetzt nicht zu ermitteln waren, führten ſogar 
ein Fubrwerk mit ſich, welches jedenfalls zur Aufnahme und Weiterbeförde⸗ 
rung der geraubten Gegenſtände beſtimmt war. Trotzdem nur wenig geraubt 
worden, ſo iſt dieſer Anfall doch ein frecher zu nennen. — Im Anſchluſſe an 
meine frühere desfallſige Mittheilung theile ich Ihnen noch mit, daß man 
dem Lehrer Tchunock aus Czerniejewo eine bedeutende Anzahl von Hopfen ⸗ 
ſtauden theils abgedreht, theils an der Erde abgeſchnitten hat. Da der Thäter 


davon keinen Nuten bat, ſo unterliegt es keinem Zweifel, daß die That nur 


aus Bosbeit oder Rache begangen iſt. Der Thater kann aber leider nicht er⸗ 
mittelt werden. 


Der Hochverrathsprozeß gegen die Polen. 
15. Sitzung des Staatsgerichtshoſes zu Berlin vom 1. Auguft 1864. 


Der Präſident Büchtemann eröffnet die Sitzung mit der Mittbei⸗ 
lung, daß 127 Angeklagte anweſend ſeien, und daß nur der Angeklagte v. 
Krolltowski ſich drankheitsbalber noch in der Charite befinde. Es wird dem⸗ 
nächſt mit der Vorleſung der von der Staatsanwaltſchaft angegebenen 
Schriftſtucke fortgeſahren. Zunachſt wird verleſen „das! 5 
tonalen Revolutionsbund.“ Aufgefunden im Manuskripte bei dem Unger 
klagten Natalis v. Sulerzyeki. Auf die dahin gehende Frage des Präſiden⸗ 
ten giebt der Angeklagte die Möglichkeit zu, daß dieſes Schriftſtück bei ihm 
gefunden worden ſei. ; N ; . 

Rechtsanwalt Brachvogel: Es ſeien mehrere Artikel aus einer zeit 
chrift und außerdem dieſes Statut von der Anklage herangezogen. Die Zeit. 
chrift führe den Titel (deutſch) „Ueberblid der polniſchen Angelegenheiten“ 
und ſei ein Blatt Tudw Mieroslawski's. Die Vertheidigung werde nach⸗ 

; i i Poſen und Weſtpreußen in keiner Weiſe 
Fuß gefaßt babe, ja, daß der ganze intelligente Theil der polniſchen Nation 
ausgesprochener Gegner der Phantaſien L. Mieroslawski's ſeien. Er halte 
es für nothwendig, dies hier zu bemerken, damit die Richter von vorn herein 
einen Fingerzeig erhalten für die Beurtbeilung aller dieſer Schriftſtücke, 
welche von Mieroslawski ausgingen, und welche gegen die Angeklagten als 
Auklageſtücke aufgeſtellt wurden. So verhalte es ſich auch mit dem eben ver⸗ 
leſenen Schriftſtück. Poſen und Weſtpreußen lehnten alle Solidarität mit 
allen Dingen ab, welche von L. Mieroslawsti abzuleiten ſeien. Dieſes Mach⸗ 
werk ſel auch in dem Organ der ruſſiſchen Regierung zu Warichau Dzien⸗ 
nit Powſzechny“ abgedruckt worden und auch im „Dziennik Poznanski“, und 
dieſes Blatt habe, wie ſpater werde nachgewieſen werden, alle dieſe Mach⸗ 
werke desavouirt und ſich im harten Tadel darüber ausgeſprochen. Er wolle 
dies nur vorläufig bemerken. Er - N 

Rechtsanwalt v. Liſiecki: Der „Dziennik Poznanski“ habe ſogar die 
Kritik des ruſſiſchen Blattes wörtlich abgedruckt. 

Präsident: Es werde davon Akt genommen werden. 

Nach Verleſung der Proklamation an die ruſſiſche Emigration und deren 
Vertreter Bakunin bemerkt Rechtsanwalt Brachvogel, daß der Ober⸗ 
Staatsanwalt mehrfach von den beim Grafen Dzialynsti gefundenen Guttry⸗ 
ſchen Papieren gesprochen habe. Das eben verlefene Schriftſtück ſei eines von 
denen, die beim Grafen Dzialynski deponirt geweſen ſeien und eine Unter⸗ 
zen dieſer Papiere ſei für die Vertheidigung von ſehr großer Erheblich⸗ 

it und richte er deshalb an den Ober⸗Staatsanwalt die Bitte, ein Verzeich⸗ 
niß der Guttry ſchen Papiere zu geben, die beim Grafen Dzialynski in Be⸗ 
ſchlag genommen ſeien. a 4 

„Ober⸗Staatsanwalt Adlung: Er ſei außer Stande, ein ſolches Ver⸗ 
zeichnſtz vorzulegen. Die Papiere ſeien durcheinander in Beſchlag genommen 
worden und eine Sichtung ſei deshalb nicht möglich geweſen. Es könne nur 
aus den Adreſſen und dem Inhalte gefolgert werden, welche Papiere und 
Quittungen Guttry und welche dem Grafen Dz. gehören. Die Anklage habe ge 
wiſſermaßen zugeſtanden, daß eine Trennung der Papiere nicht möglich 2 
Welche Folgerungen daraus zu ziehen ſeien, müſſe er abwarten. 

Rechtsanwalt Brachvo gel: Daß was der Staatsanwalt zugeſtändig 
der Anklage nenne, ſei eine Erſchwerung der Vertheidigung; die Vertheidi⸗ 
gung bebaupte, daß die Papiere geſchieden werden müßten und es ſei deshalb 
Überaus wichtig, feſtzuſtellen, welche Papiere beim Grafen . ſich 
als Devofitum befunden hätten. In den Akten befinde ſich eine Quittung 
über das Depoſitum. 

Ober ⸗ Staatsanwalt Adlung: Eine Sichtung der Papiere ſei nicht 
möglich, eben jo unmöglich jei es, den urſprünglichen Status wiederherzu⸗ 
ſtellen. Was aus dem Beſitz dieſer Papiere gefolgert werden könne, müſſe 
dem Plaidoyer überlaſſen werden, 

Rechtsanwalt olth 
Staatsanwaltſchaft der Nachweis ebenfalls überlaſſen. 

Nechtsanwalt Liſiecki Von feinem Standpunkte aus müſſe er die⸗ 
ſem Schriftſtücke jede Beweiskraft abſprechen, da es überhaupt nur ein Aus⸗ 
zug aus der Proklamation ſei. 5 1 

Praäſident: Was daraus folge, ob die Artikel beweisfähig feien, oder 
nicht, dies feftzuftellen ſei Sache der Ipäteren Verhandlungen. 

Nach Verleſung der „Proklamation an die ruſſiſche Emigration und 
deren Repräſentanten Bakunin“ wurde ein Artikel der Zeitſchrift „Prawda“ 
(Wahrbeit) d. d. Warſchau, den 18. Mai 1862 vorgeleſen. 

Rechtsauwalt Lent: Es ſei ihm von Wichtigkeit zu konſtatiren, daß ein 
den die Anklage nicht mit aufgenommen 
habe und der dabin laute, daß, ſobald die Ruſſen vertrieben ſeien, Jeder wie⸗ 
der ſein Familienleben fübren möge. re 

Staatsanwalt Mittelftädt: Er glaube, daß es unmöglich ſei, nach 
jedem Schriftſtück die Folgerung, welche daraus gezogen werden könne, zum 
Gegenſtande der Debatte zu machen. Ebenſo glaube er, daß es unmöglich 
ſei, jedes Schriftſtück in feinen einzelnen Theilen wieder zu reproduciren, da 
in dieſem Falle die Beweisaufnahme kein Ende haben würde. 


atut für den na⸗ 


Die Erhöhung der Kreiskommunalbeiträge mit Rückſicht 


off: Er acceptire dies, denn dann bleibe der 


4 


Präſident: Den Herren Vertbeidigern ſtehe die Einſicht der Akten zu. 
Rechtsanwalt Lenk: Er wolle nicht die Beweiskraft des geleſenen 
Schriftſtückes erörtern, ihm liege es nur daran, zu konſtatiren, daß der von 


ihm angeführte Satz wirklich darin enthalten ſei. Das ſei gewiß kein unbil⸗ 
eführ 6; wir ſei ſei gewiß kei auf 700 belaufen. (Auch aus anderen Gegenden der Rheinprovinz tref⸗ 


fen zahlreiche Pilgerzüge zu dieſem Feſte in Köln ein.) 


liges Verlangen. / 
Präfident: Er habe nichts dagegen. 82 27 
Ober⸗Staatsanwalt Adlung: Was den W Schriftſtückes 
anlange, jo jet es ihm durch den ruſſiſchen General v. 
und unter Autoriſirung der National⸗Regierung gedruckt. ar 

Rechtsanwalt Brachvogel: Er wolle nur konſtatiren, daß es ſich bier 
um einen Antikel handle, der geſchrieben ſei, als die Mehrzahl der Ange. 
Hasen bereits gefänglich eingezogen war. Es jet dies ein Faktum. Das 
S 0 ſelbſt ſei für die Vertheidigung von der größten Wichtigkeit, ihr 
nur nützlich. 5 Br 

Es wird hierauf konſtatirt, daß der von der Vertheidigung angezogene 
Satz lautet: „Sobald wir die Ruſſen vertrieben haben werden, dann möge 
ein Jeder, wie es ſich gebührt, ein Familienleben führen.“ Pi 

Es erfolgte hierauf die Verleſung der ſogenannten „Lemberger Papiere. 

Auf Ankrag des Rechtsanwalts Brachvogel wurde, zunächſt ein 
Schreiben des ruſſiſchen Generals v. Minkwitz, d. d. Warſchau, den 9. Ok⸗ 
tober 1853 vorgeleſen, auf welches wir in unſerm nächſten Berichte zurück⸗ 
kommen werden. ; 3 . 

Nach Verleſung eines Berichtes des Unterſuchungsrichters in Lemberg, 


Schriftſtückes obne alle Bedeutung für den vorliegenden Prozeß ſei, und daß 
die Vertheidigung gegen dieſe Verleſung Widerſpruch erhoben haben würde, 
da fie nur galiziſche Zuſtände beträfen, die in keinem Zuſammenhange mit 
den preußiſchen ſtänden. ee ; ; 

Rechtsanwalt Mittelſtädt: Es handle ſich bier nicht um die Beweis⸗ 
kraft eines Schriftſtückes, ſondern lediglich um feſtzuſtellen, wo die Lemberger 
Papiere ber ſeien. Was aus den Bemerkungen des Unterſuchungsrichters 
ſonſt zu folgern ſei, dies zu entſcheiden ſei hier nicht der Ort; die Vertheidi⸗ 
gung bätte Gelegenheit gehabt, ihren Proteſt früher i erheben. 

Rechtsanwalt Leut: Die Vertheidigung babe keine Kenntniß von dem 
Schriftſtück gehabt und der Gerichtshof werde ſelbſt wiſſen, wie lange nach 
denſelben geſucht worden ſei. 

Rechtsanwalt Brachvogel: Der Ober⸗Staatsanwalt babe bebauptet, 
daß es ſich hier um eine vidimirte Abſchrift von Schriftſtücken handle; man 
möge ſich dieſelben nur einmal anſehen, um ſie richtig würdigen zu können. 

Rechtsanwalt Elven: Es werde Bezug geno umen auf dieſe Papiere 
und fie ſeien dem Gerichte überwieſen mit einem Begleitſchreiben des k. k. öſt⸗ 
reichiſchen Unterſuchungsrichters. Dies könnte zu der Annahme führen, daß 
die Verhandlungen in Galizien in derſelben Weiſe ſtattfinden, wie bei uns. 
Dem Vernehmen nach habe jedoch das Verfahren dort in der Form von 
Kreisgerichten ſtattgefunden. Die Aufklärung über dieſen Punkt ſei natür⸗ 
lich von großer Wichtigkeit und bitte er deshalb den Hrn. Ober⸗Staatsanwalt 
um Auskunft darüber. 5 E E 

Ober⸗Staatsanwalt Adlung: Ibm ſei darüber bis heute nichts bes 
kannt geworden. 0 n 

Präſident: Was die Verleſung dieſes Schriftſtückes betreffe, fo habe 
der Gerichtshof dieſelbe angeordnet, weil es in einem nothwendigen Zu⸗ 
ſammenbange mit den übrigen Papieren ſtehe. i j 

Bei Verleſung eines Schreibens Ludwig v. Mieroslawski's aus dem 
Lager von Krzywaſadz vom 17. Februar 1863 an den Angeklagten Franz 
v. Mieroslawski erklärt der letztere, daß er daſſelbe gar nicht kenne. — Um 3 
Uhr ſchließt die Sitzung. Nächſte Sitzung Dienſtag 9 Uhr. 

In Folge des vom Gerichtshofe am vergangenen Sonnabend gefaßten 
Beſchluſſes werden folgende Schriftſtücke zur Berleſung gelangen: ö 

1) Das Erkenntniß in der Unterſuchungsſache wider den Glasſchleifer 
Majewski vom 5. November 1859. 

2) Wiadomosci polskie von 1859. 

Ueberſetzungen in der polizeilichen Sammlung: 


3) Rede des Fürsten A, Czgartoryski („Nadwislanin“ von 1861 Nr. 57). 


eee don 1800. e 
„Nadwi⸗ *. n 1 
8) „ emokrata volstie vom 18, Bezember 1850 (Original fehlt). 
7) Schreiben Garibaldis an Mieroslawski vom 19. Oktober 1860. 
5 a Severyn Elzanowskis an Alexander von Guttry vom 20. De⸗ 
zember 1860. IB e : 

) Schreiben Garibaldis an Mieroslawski vom 30. Oktober 1860; da⸗ 
mit in Verbindung Schreiben Mieroslawskis d. 4 Genua, 10. Januar 1861; 
Folgerungen aus den am 26. Januar 1861 vervollitändigten Vereinbarun⸗ 
gen zwiſchen Garibaldi und Mieroslamsti d. d. Paris, 23. Februar 1861, 
gez. L. Mieroslawski — J. Wyſocki, mit Nachſchrift d. d. Paris, 1. März 1861. 

10) Aufforderung des Komites der Emigration d. d. Paris, 14. Novem⸗ 
ber 1860 zur Bildung eines Nationalfonds für die Legion. b . 
11) Das Flugblatt Mieroslawskis und Wyſockis d. d. Paris, 10. Mai 


861. g s 5 

12) Brief Garibaldis an Mieroslawski vom 1, Mai 1861; auf der 
Rückſeite ein Schreiben Mieroslawskis vom 15. Juni 1861, 

13) Schreiben Ordipintis an Wyſocki d. d. Genua 24. Dezember 1861. 

14) Schreiben Garibaldis an Mieroslawski vom 15. November 1861, 
und auf der Nüdheite: Verfügung Mieroslawskis vom 1. Januar 1862 mit 
dem Siegel der Militairſchule zu Genua. . 

15) „Bacznose“ (Aufgepaßt) Nr. 1. von 1862. (Original fehlt.) 

16) Erlaß des Komites der polniſchen Emigration d. d. Paris 2. Ok⸗ 
tober 1862. („Przeglad rzeczy polskie“ vom 15. November 1862.) 

17) Erlaß des Central⸗Revolutions⸗Komites vom 12. Dezember 1862. 
(„Przeglad rzeezy polskie“ vom 12. Dezember 1862.) 

18) Schriftitüc, betreffend die inneren Angelegenheiten Polens. („Prze⸗ 
glad rzeczy volskie“ vom 7. Januar 1863.) 

19) Statut für den nationalen Revolutionsbund. (Aufgefunden im 
Manufkripte bei Natalis von Sulerzycki.) 

EN Proklamation an die ruſſiſche Emigration und deren Repräſentan⸗ 
ten Bakunin. Rh . 2 

21) „Prawda“ (Zeitſchrift) Nr. 5, Artikel d. d. Warſchau 18. Mai 1863. 

22) Die ſogenannten Lemberger Papiere. 

23) Proklamation der Nationalregierung zu Warſchau vom 1. Septem⸗ 
ber 1862, abgedruckt in der Zeitſchrift „Demokrata polskie“ d d. London 
20. Januar 1863. 

24) Proklamation vom 17. September 1862. („Ruch“ Nr. 5.) 

25) Dekret der Nationalregierung vom 18. Oktober 1862, die National⸗ 
Steuer betreffend. (1 Exemplar bei Wl. v. Karsnicki aufgefunden.) 

26) Proklamation vom 22. Januar 1863. (1 Exemplar aufgefunden 
bei v cr okamation vom 7. Feb die Pol tisch 
Proklamation vom 7, Februar 1863 an die Polen im preußiſchen 
und öſtreichiſchen Antheile. (In zwei Exemplaren aufgefunden bei Ro⸗ 
muald v. Kierski.) / . 

28) Proklamation vom 16. April 1863. (In mehreren Exemplaren 
unter den Komitépapieren beim Grafen v. Dzialynski.) 

29) Proklamation vom 31. Juli 1863. („Nationalzeitung“ vom 3. Auguſt 
1863.) — Nr. 357. k 

Die ſogenaunten Warſchauer Papiere: 
30) J der Nationalvegierung vom 15. Dezember 1863. 
31) Proklamation der Nationalregierung vom 1. Januar 1864. 
32) Vroflamatton der Nationalregierung vom 18. März 1864. 
33) Der offene Proteſt des polniſchen Komite's vom 21. Juni 1863 ge⸗ 
gen die von den Weſtmächten aufgeſtellten 6 Punkte. 5 
® 177 gl. Menne 1803 Stephan Bobrowski an die polniſche Nation d. d. 
arſchau, 21. 3. 

35) Referat über die Generalverſammlung des landwirthſchaftlichen 
Vereins vom 25. Juni 1862 und den Empfang der galiziſchen Deputation. 
(„Nadwislanin.“ Nr. 72 von 1862.) 

36) Aufruf des Komite's zur Feier des 1000 jährigen Beſtebens der pol 
niſchen Nation vom 3. November 1862. a 

37) Vorlegung der Akten (ad Seite 18 der Anklage). 

38) Bericht des Gensdarmen Macks vom 24. Oktober 1861 
Witkower Wallfahrt. a 

Außerdem ft die Vorleſung einer größeren Anzabl von Akten verſchie⸗ 
dener Kreisgerichte beantragt. 

ch te 8. 


Vermi 

* Bonn, 28. Juli. Heute früh gegen 6 Uhr ging, wie die 
„Elb. Ztg.“ mittheilt, der feit einigen Tagen ſchon vorbereitete Pilgerzug 
zur 700 jährigen Jubelfeier der Uebertragung der Reliquien der heiligen 


über die 


inkwitz mitgetheilt 


drei Könige nach Köln auf einem feſtlich beflaggten Dampfboote von hier 
ab. Es hatten ſich ſo viele Theilnehmer eingefunden, daß — S 
zum letzten Platz beſetzt war und dürfte ſich die Zahl derſelben wenigſtens 


* Solingen, 28. Juli. Die hieſige Handelskammer hebt in 
ihrem letzten Jahresberichte beſonders hervor, daß die Solinger Meſſer⸗ 
ſchmiedewaaren ſich augenblicklich den Sheffielder würdig zur Seite ſtellen 
können, und rügt die Benutzung fremder Marken als einen Mißbrauch, 
dem mit allem Ernſte entgegengearbeitet werden müſſe. „Mit Aus⸗ 
nahme von Tiſchmeſſern und Raſirmeſſern, deren Herſtellung in Eng⸗ 
land nach andern Methoden wie hier betrieben werde, ſei Solingen voll⸗ 


kommen befähigt, eine an Güte der Sheffielder gleiche Waare zu mitunter 


erheblich billigerem Preiſe zu liefern.“ a 
Leipzig. Bekanntlich wurde bei Gelegenheit der Oltoberfeier 
im vorigen Jahre in einer Verſammlung der dazu hier anweſenden Ver⸗ 


treter deutſcher Städte die Begründung eines „deutſchen Städtetages“, 


d. h. einer geregelten Vereinigung der deutſchen Städte durch ihre geſetz⸗ 
lichen Organe, behufs Verathung und Förderung gemeinſamer Intereſſen, 
beſchloſſen. Die weiteren Einleitungen dazu legte man in die Hände einer 
Kommiſſion von Städtevertretern, mit deren Bildung man den Bürger⸗ 
meiſter Leipzigs, Dr. Koch, betraute. Als nächſte ſichtbare Frucht dieſer 
Vorbereitungen liegt jetzt der „Entwurf eines Statuts für den deutſchen 
Städtetag“ vor. 

. * Xondon, 30. Juli. Die Hitze fteigt hier wieder gewaltig. 
Die Felder und Wieſen ſind ſehr verbrannt. Der Weizen reift allzu⸗ 
ſchnell, Gerſte und Hafer ſind dünn, Gemüſe ſteigen täglich im Preiſe, 
auf eine zweite Heuernte iſt keine Ausſicht vorhanden und nur Obſt giebt 
es im ſeltenen Ueberfluß. 

Eine der vielen Abjonderlichkeiten, die der Gebrauch dem engliſche 
Verfaſſungsleben aufgedrückt hat, iſt das Amt des „Sprechers.“ g 
8 er? Er iſt offenbar kein Präſident des Volkshauſes im kontinentalen 

inne des Wortes. Viele Attribute, die ſich bei uns an den Präſidenten⸗ 
ftubl knüpfen, mangeln ihm. Er kann ſich nie und unter keinen Umſtänden 
in die Debatte miſchen, ſelbſt die ceremoniellen Gelegenheitsreden, die einem 
kontinentalen Präsidenten zukommen, find ihm verſagt. Sobald er feinen 
Lehnſtuhl auf erhöhter Plattform beſtiegen bat, iſt er zu ewigem Schweigen 
verurtheilt und den guten und böſen Leidenſchaften, die da die Welt tief un⸗ 
ten zu feinen Füßen bewegen, glücklich und elend machen, auf immer ent 
rückt. Für ihn giebt es keine Paxteitriumphe und keine Miniſterportefeuilles 
mehr, er hat ſeine Rechnung mit dem Ehrgeiz und dem Leben abgeſchloſſen. 
Früher kam es vor, daß ein, Sprecher“ Miniſter geweſen war und wieder 
Miniſter werden konnte, ja das Amt des erſten Miniſters und das des 
Sprechers waren oft in derſelben Perſon vereinigt; aber das iſt ſchon lange 
her und die parlamentariſche Sitte, die tyranniſcher iſt als das geſchriebene 
Geſetz, iſt längſt über dieſe Privilegien der guten alten Zeit hinweggeſchrit⸗ 
ten. Gegenwärtig kann er nur von der Höhe, auf der er in ſtolzer und 
melancholiſcher Vereinſamung ſitzt, berabſteigen, um in die glänzenden Hal ⸗ 
len des Oberhauſes einzutreten und als uberzähliger Lord ſein Leben in unbe⸗ 
merkter Unbedeutendbeit zu beſchließen. Dieſe Erhöhung iſt das Einzige, was er 
bienieden noch zu hoffen oder zu fürchten hat, dennſie kommt einer Verbannung 
gleich und tritt immer erſt dann ein, wenn er dienſtunfähig geworden oder 
die herrſchende Partei es erſprießlich findet, ihn mit Anſtand aus dem Wege 
zu ſchaffen. Er wird nicht gewählt, ſondern vom erſten Miniſter der Kroue 
beſtellt, und doch iſt er unabſetzbar und nur durch Tod oder Standeserböhung 
zu beſeitigen. Obgleich nicht eigentlicher Vertreter, ſondern nur erſte admi⸗ 
niſtrative Autorität des Unterhauſes — läßt ſich ſeine Exiſtenzberechtigung 
auf keine einzige Barlame satte, auf kein einziges 
rückführen, er ift ein reines Geſcho der lebendigen biſtorif 
der Sitte, und hat die Geſchaftsordnung des Hauſes, die eben jo wenig auf 
einem geſchriebenen Gelege beruht, zu leiten, aufrecht zu erhalten und etwaige 
Konflikte mit dem verfaſſungsmäßigen Herkommen, mit dem konſtitutionellen 
Gebrauch, den konſtitutionellen Rechten und Pflichten autoritativ zu entſchei⸗ 
den. Er beißt Sprecher, weil er nicht ſprechen darf, und muß eine ehrwür⸗ 
dige Verkörperung der Unparteilichkeit ſein, obgleich er einem Parteitriumpbe 
fein Amt perdankt und nur zu feiner Würde gelangt, weil er ſich als eifriges 
und nützliches Mitglied der herrſchenden Partei bewährt hat. Er bezieht 
einen ſehr bedeutenden Gebalt, der ſich mit allen Emolumenten auf 10.000 
92 11 ha lich 4 en ; 25177 — 7 Levers halten und die 
ebrenwerthen Mitglieder der Reihe nach rottenweiſe ab „di s 
en 17 e, Whigs, er a Iberer fa 

ußübungen peruaniſcher Ehefrauen,] Jenes rät 
und doch leicht erklärliche Kind der tollſten Ehe, die je ga deen wüde. e 
Eiferſucht, ein Sprößling des Haſſes und der Liebe, exiſtirt auch in Peru. 


So wie allenthalben, auch dort, glauben zuweilen eigenthümliche Ehemänner, 


daß die Sennorita irgend einem Caballero mehr Aufmerkſamkeit ſchenkt, als 
eben nöthig oder zuträglich für den künftigen rieden des Hauſes iſt. Hie 
und da wollen ſolche verblendete Männer ſelbſt mit eigenen Augen ſolche 


Aufmerkſamkeiten geſeben haben. Man weiß, daß in manchen Familien in 


Europa zuweilen ärgerliche Geſchichten entitehen durch folche optiſche Täu- 


ſchungen. Nicht ſo unter jenem glücklichen Himmel. Es beſtehen dort eigene 
Bußklöſter für ſolche Falle, bewohnt blos von alten, erarauten Nonnen And 
beaufſichtigt nur von einem ſebr alten, allgemein würdig anerkannten Prie⸗ 
ſter. In ein ſolches begiebt ſich, auf energiſches Anrathen des ſcheinbar be⸗ 
leidigten Ehemannes, die Sennorita und fllt dort Buß⸗ und Betübungen 
an, faſtet und kaſteit ſich vielleicht mit Dans und Ziel, ohne Zweifel aber 
hinlänglich und genügend, denn nach Verlauf von 14 Tagen oder 3 Wochen 
verläßt fie, in aller Augen vollſtändig entſündigt, das Kloſter. Und fie it 
wirklich entſündigt, denn Jedermann hat den etwa bekannt gewordenen Skan⸗ 
dal vergeſſen, oder betrachtet ihn wenigſtens als ungeſchehen. Die Ver⸗ 
wandten der Frau, der Mann und ſeine Angebörige, holen die Weißgeklei⸗ 
dete und ne ei — er ab ir führen fie 
urück in das e zierte Haus, wo gleichſam eine zweite Hochzeitfeier 
ſtaltfindet. (dr. u. A. Bl) nee 


Angelommene Fremde. 
Vom 2. Auguſt. 
MLIUs' HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Kronbaum aus Berlin, Gillet 
v. Montmore aus Stettin, Sußmann, Schwenterley und Samter 
aus Berlin, Lederle aus Deidesheim, Roſenſtern und Lehmann aus 
Köln und Bergmann aus Brieg, Staatsanwalt Brant aus Wre⸗ 
e ue Böhm aus Wierzkowo, Frau Rentierin 
‚ Lemberg aus Breslau. 5 
ER WIe S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Köppel aus Bremen, Botyta 
aus Berlin, Schnauffer aus Pforzbeim, Mertens aus Liegnitz, 
Rennebarth aus Stettin und De Caſtxo aus Altona, Supernume⸗ 
rar Frankowski aus Sommerfeld, Fabrikant Nutner aus Berlin, 
5 Gutsbeſitzer Buſſe aus Brodziſewo. 
HOTEL DU NORD. Nittergutsbeſitzer v. Zeronski aus Brzoza, Probſt Suli⸗ 
— kowski aus Granowo, Kaufmann Malſchkowski aus Elbing. 
SCHWARZER ADLER. Nittergutsbeſitzer v. Brzeski nebſt Frau aus Jabl⸗ 
1 kowo, Probſt Wrzeſinski aus Grzubowo. 
OTEL DE BERLIN. Nittergutsbeſitzer v. Kropinski aus Orchowo, Gutsbe⸗ 
iger Berndt aus Piſanowo, Frau Rentierin Kubal und Magnetiſeur 
Neuberth aus Berlin, Polizeiverwalter Engmann aus Gora, Piſtr. 
Kommiſſarius Profe aus Klecko. Rendant Herman aus Pleſchen, 
die Kaufleute Eick aus Berlin, Sommer aus Bromberg und Levyn 
aus Mogilno. 5 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer Gärtig aus Kurnik und Frau Budzyn⸗ 
ska aus stternfa, Probſt Nylewski aus ee i 
KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF, Die Kaufleute Fiſchel, Warten? 
berg, Redlich, 155 5 sen. und jun, aus Breslau, Silberſtein 
und Morin aus Fürſtenfelde, Loevy aus Rogaſen und Bernhard aus 
Selin, Lebrer Jakobſohn aus Golancz, Frau Konrektor Brodreiß 
nebſt Tochter aus Glogau. 3 
DREI LILIEN. Die Gerichtsbeamten Jewaſinski aus Koſten und Zielke aus 
Rogaſen, Kaufmann Knoll aus Grätz. N 
(Beilage. 


des oder Dokument zur 
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128, Dienſa , Beilage zur Poſener Zeitung. 2. Auguſt 1864. 
Monats- Ulcberſicht Probſteier Saatroggen. | Die „Vakanzen⸗ Lifte“ 


Bekanntmachung. Die Betten in Dresden agel de 
inzial⸗Akti 8 h- der, Apot W. tſchen Kon⸗ brei N 2 
der Provinzial⸗Aktienbank des Groß⸗ In der, Apotheker IB. Daup ſche get Zur bevorſtebenden Saatzeit, empfehle ich|für Stelleſuchende aller Branchen und 
herzogthums Poſen igen Artikel, ſowie alle fremden Getreide- Chargen, welche in jeder Nummer (Dien ⸗ 
pro Monat Juli 1864. iieſarten den Herren Landwirthen zur geneigtenſſtags) Hunderte von offenen Stellen für Leh⸗ 
| in Beachtung. ter, Gouvernanten, Kaufleute, Landwirthe, 


Aetiva. E 
Geprägtes Geld . . . . Thlr. 802,000, Da ich durch verſönliche Auweſenbeit in der Forſtbeamte, Aerzte, Chemiker, Technſker 
Noten der preuß. Bank und Poſen, den 21. Juli 1864. 2 —Probſtei ringen 1 — Produzenten eamte aller Art (von höchſter bis zur geringe 


Kaſſenanweiſungen 3,400. vortheilbafte Verbindungen getroffen habe, bin 


Königliches Kreisgericht. 


CCC 1,389,950. Abtheilung für Civilſachen ich in den Stand geſetzt, beſte Originalſaat zu 9 gabe der Prinzipale mit⸗ 

2 d⸗Beſtände 2 419,850. — En: en a % 2 T 

Eifer 55 rer Sure 5,220.| Polnisch lehrt praktiſch u. gründlich. Polen \ A 1 55 au Hann, ite aeegte Bete bungen 7 

Grundſtück und diverſe Forde⸗ 3 M. Ziemkiewicz, Schuldirig., Bresl. Str. 35 45 recht bald aufgeben zu wollen. 

S 3 . 5 . C. Brüggemann in Gneſen. 
Passiva. '- > — = 6— — g 

Noten im Umlauf. Thlr. 879,550, Kleider und Kleiderſtoffe⸗ Mues Wer 180 Jar at ein fehr an er Donnerſtag A. 3 Deitungesurcan 

— von Morzeipen: 34.270. 2 Auktion. 5 alter Lorbeerbaum, 2 Cypreſſen von 20 Fuß . den 4. Auguſt c. Ro; 2 — Diese bereits fünf Jahre er- 
Im Auftrage des königlichen KreisgerichtsJHöbe und ingleichen ſehr alte, große Orangen ſteht scheinende Zeitung empfiehlt 


. N 
—— a Kürdianng 203,520. [werde ich Mittwoch den 3. 1 g. 
Poſen, den 31. Juli 1864. Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auk⸗ 
Die Direktion. 

J. V. Eckert. 


Bekanntmachung. 
Donnerſtag den 4. Auguſt 
dieſes Jahres 


Nachmittags von 4 Uhr ab, 
ſollen in unſerm Amtslokale 8 
30 Centner 77 Pfund 16¼ Loth für jeden 
beliebigen Gebrauch, a 
10 Centner 47 Pfund 10 Loth unter Beding 
des Einſtampfens ausgeſonderte Pa: 


ein großer Transport sich von selbst, da durch dieselbe nachweis- 
lich schon an 8000 Personen gute Stellen er- 
halten haben und die Vermittelung von Com- 
missionairen dadurch ganz überflüssig wird. 
Principäle haben die Ankündigung offener 
Stellen gratis. 


Ein Geſchäftsfübrer für ein Kommiſſions⸗ 
geſchäft in Krakau, in geſetzten Jahren und 
mit guten Reverenzen, der deutſchen und pol- 
nischen Sprache mächtig, wird geſucht. Nä⸗ 
heres durch Apotheker Fuchs in P. Liſſa. 


Einen unverheiratheten, gewandten 


Diener für eine Herrſchaft auf dem Lande 
ſucht der Direktor Raute. 

Ein der deutſchen und volniſchen Sprache 
mächtiger Wirthſchaftsbeamter, evang. Kon⸗ 
feſſion, wird auf ein in Polen, dicht an der 
preußiſchen Grenze gelegenes Gut zum baldi⸗ 
gen Antritt geſucht. Gehalt 120 Thlr. bei freier 
Station. Anmeldungen beliebe man unter der 
Chiffre 4. Z. in der Expedition der Poſener 
Zeitung niederzulegen. 

Ein practiſch und theoretiſch gebildeter Oeko⸗ 
nom, der längere Zeit in der Mark als Hof⸗ 
und Feldverwalter, in letzterer Eigenſchaft auch 
im Oderbruch fungirt, von landwirthſchaft ⸗ 
lichen Autoritäten geprüft iſt, und ſehr empfeb⸗ 
lungswerthe Zeugniſſe beſitzt, ſucht zum 1. Oc⸗ 
tober 1864 eine Stellung als Administrator. 
Gefällige Offerten werden erbeten unter . . 
poste restante Bahnhof Podelzig. 
Eine anſtändige kinderloſe Beamtenfamilie 
wünſcht ein Kind in Pflege oder je nach Ver⸗ 


bieten dem Liebhaber die ſeltene Gelegenbeit 3 7 
zur Verwahrung und N ſeiner Netzbrucher Kühe und Kälber 


: 3 Orangerie. Gleichzeitig werden diverſe Topf⸗ 98 
tionslokale Magazinſtr. Nr. .und Treibbausgewächſe mit zum Verkauf ge⸗ a 4 A er 


neue Kleider, Blouſen, Mäntel |itelt. 
und Jacken für Damen und Kin⸗ 


der von Düffel und allerlei wollenen Zeu⸗ 


gen und 9 Stück wollene Klei⸗ 
derſtoffe und Tuch 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 


lung verſteigern. ERS 8 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Zu pachten wird geſucht 
ein Gaſthaus in einer Stadt oder auf dem 
Lande an einer belebten Straße, am liebſten 
an oder nicht weit von der polniſchen Grenze, 
vom 1. Oktober d. J. ab (mit Inventarium) zu 
übernehmen, und wollen ſich Verpächter bei 
genauen Angaben sub chitfre @. 48. 40, 
poste restante Landsberg in Oberſchleſien 
franco wenden. 


ts) Meine Wohnung habe ich ſeit 8. Auguſt von 
⸗Jablon nach Wollſtein verlegt. 
Fritz Lieberknecht, 2 


ben Weißer Pruſt⸗Syrup „ 
aus der Fabrik von 


G. A. W. Mayer in Breslau 


iſt ſtets bei Unterzeichnetem echt und friſch zu haben. 
„Dieſes, von Kindern, Erwachſenen und Greifen, von Frauen und Mannern 
gleich gut vertragene Hausmittel hat ſich ſeit 1855, in welchem Jahre es der Benutzung 
des Publitams übergeben wurde, in allen Bruſtaffektionen, als: Heiſerkeit, Keuch⸗ 
huſten, Dalsbräune, Kehlkopf⸗ und Luftröhren⸗Katarrhen und Entzun⸗ 
dungen des Kehlkopfes und der Luftröhre, Lungenentzündungen, chroni⸗ 
ſchen Lungeneutzündungen der Kinder, und beſonders in der tuberfulöfen 
und ſchleimigen Lungenſchwindſucht, Bruſtbränne, in den chroniſchen Lun⸗ 
genkatarrhen und im Lungendampf jo außerordentlich bewahrt, daß fein Ruf be⸗ 
reits in die fernſten Welttheile Pre und täglich im Zunehmen begriffen iſt. 
Gleichzeitig üdt dieſer G. A. W. Mayer 'ſche weine Bruſt⸗Syrup einen 
augenfällig woblthätigen Einfluß auf die Ernährung aus, was bei Lungenkrankheiten 
von beſonderer Wichtigkeit iſt, da ſich dieſelben bekanntlich ſehr raſch durch auffallende 
Ernährungsſtörungen kundgeben. Indem er den Kitzel im Kehlkopfe, den Huſtenreiz 
und die Huſtenanfälle beſeitigt, wirkt er auch indirekt beruhigend. Kranke, welche durch die 
l ihres Schlafes beraubt werden, finden nach mehrtägigem Gebrauche dieſes 


yrups ihren Schlaf wieder. Es iſt daher begreiflich, daß ſolche Kranke, wenn ſie nach 


ane. 
langer Zeit ſich wieder eines erquidenden Schlafes erfreuen können, ſich bedeutend kör⸗ 
perlich und geiſtig geſtärkt fühlen müſſen, und dadurch die raſche Wiedergeneſung we⸗ 


North British & Mercantile... 


Feuer⸗ und Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft A. Breunig in Schoffen. 


piexe, f 
diverſe Stempelkiſten und a 
2 Centner 88 Pfund breitgeſchlagenes Blei, 
unter Vorbehalt 2 — a an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 
m Poſen, den 23. Juli 1864. 


Ränigliches Haupt- Steuer- Amt. 
Polizeiliches. 


Den 31. Juli des Abends im Schilling en 
wendet: ein ſchwarzes Tibettuch mit einer Ta 


* 2 8 
Hunderte von Zeugniſſen aus allen Ständen und Klaſſen der bürgerlichen Ge⸗ bältniß, als eigenes anzunehmen für das ent 
in London un d Edinburg. i alete ſind ſowohl in der genannten Niederlage, als auch in der Expedition d. Bl. ein⸗ oe Benkan degchlt dende 
1 zuſehen. en e } | = 
Berlin 4555 = Hierauf Reflektirende belieben ihre Offerten 
N 1 809 Seit ſchon langer Zeit litt ich au ſehr beftigen Bruſtſchmerzen, verbunden mit der Exped. bie), Stg. iu übergeben. Strengſte 
gegründet . Huſten und Blutauswurf. Nachdem ich ſebr viele Mittel dagegen angewendet hatte, I Diskretion wird zugeſichert und erbeten. 
Grundtapi tall. Thaler 13,333,000. nahm ich meine Zuflucht zu dem allbier ſehr berühmten G. A. W. Mayer'ſchen Bruſt⸗ In ſe rat. 

Wachſender Reſervefonds, Ende 1863. 14,892,000. Syrup, welchen ich von Herrn Ludwig Koch hier bezogen habe. Ich bin zu meinem Ein flockhaariger ſchwarzer Hühnerhund 
Jährliche Einnahmene > . 3,315,000. y grökten Erſtaunen durch den Gebrauch von drei Viertelflaſchen von meinem läftigen UImit ſchonen Behängen und zu kurz abgeſchla⸗ 
Die Geſellſchaft schließt Feuerverſicherungen jeder Art unter den loyalſten Bedin⸗ Huſten 5 Bruſtſchmerzen völlig befreit worden. Indem ich hiermit meinen öffentlichen gener Fabne (Schwanz), auf d Nane 
bers b. billigen und fees Prämien. — Landwirthſchaft und Fabriken find be- Dank ausſpreche, kann ich mit Recht dieſen Syrup jedem Bruſtleidenden empfeblen. „Boncoeur“ (Bonköbr) börend, wird ſeit Mon⸗ 
onders berücſichtigt , pl ahmie für Sicherſtellung der Dppothetengläubiger Sera ae Dresden, den 12. Januar 1862. ; 0 5 tag früh vermißt. Dem Widerhringer wird 

tragen iſt. Bei mehrjähriger Vexſicherung unter Vorausbezablung bedentender Ra⸗ > Emil Luſcher, Freiberger Platz Nr. 5. eine angemeſſene Belobnung zugeſagt. 
— Da der Hund im Orte ſehr bekannt iſt, ein 


Verlaufen alſo nicht vorausgeſetzt werden kann, 
ſo muß eine gewaltſame . ee ange⸗ 
nommen werden. Der Schinder iſt nicht der 
häter. Der Befiger, 
Berlinerſtr. 12, Parterre. 


cht und raſch regulirt. . 5 TE — f ö 

Ber 8 Brunchen mt die Ooleilichaft Versicherungen auf den Lebens- wie Todesfall Schon ſeit länger als 20 Jahren litt ich an ſehr heftigen Bruſtſchmerzen, Heiſer⸗ 

mit und ahne Gewinnantheil. Kinderverſorgung — no Berti a en een feit, a Mi a e 0 3 habt ger 5 5 nn wo⸗ 

6 i i eſchi i zerſicherten vortheilhafteſten gegen ich verſchiedene Mittel angewendet hatte, die jedoch alle obne Erfo li x 

Die Regulirung des Gewinnantheils geichteht nach für den Verf be ic bel Herrn Yudrvig Soc bier, Rosmaziuftr. 1, von den belege heben u, 

eckig jeder wünſchenswerthen G. A. W. Mayer'ſchen weißen Bruſtſyrup aus Breslau die fünfte halbe Flaſche gekauft 
Bur 


Auskunft, jo wie zur Vermittelung von Vers ) halt 
0 Auskunft, ſo wie zur Verm f babe, Als nach deſſen Gebrauch mein veraltetes Leiden ſich faſt gänzlich geboben kaun e 


ſicherungsanträgen empfehlen ſich die Agenten: es Ban cat hin, dem Herrn Mayer meinen innigſten Dank auszuſprechen und mit 2 " 

Hoe i v. Claussen in Liſſa, ich nicht umbin, dem Herrn Z4 Nee ene f das Beste f Die 5 

— in Steſchen, Fritz Pfajffe in Frauſtadt, Freuden jedem an ähnlichen Ude denden dieſen Syrup auf das Beſte zu empfehlen. Aieuds 6 Abr ent — — 
Dresden, den 22. April 1867. Königsſtraße — ſtattfindenden Theater 


4 walowski in Maurermſtr. Böhmaig in Wollſtein, 

er. — Eee F. Biutzner in Gräß, 
Isidor Friedlaender in Kempen, —5 ug ee — nn, ae 
i i „ . i . e gulf das 7 1 \ 
— 33 = o bei Santompysl, 3 Syrup bereits unterm 3. Juli 1859 ausgeſtellte Zeugniß füble ich mich veranlaßt, hier 
beramtmann — w J. Walter in Schwerin, wiederholt zu beſtätigen, daß ſich dieſer Shrup bis zum heutigen Tage nicht nur in 
— . i L. Meyer in Birnbaum, meiner zahlreichen Familie, ſondern auch hei mehreren meiner Freunde und Bekannten, 


35 — — Nantes, . Glowinski in Obornik, denen ich denſelben empfohlen, bei Heiſerkeiten, Bruſtſchmerzen und dem beftigiten 


ſo wie in Poſen die Hauptagenten Huſten als ein ſtets und ſchnell wirkendes Heilmittel ere den bat, 


A. Kunkel jun Breslau, den 1. Mai 1862. 


ſerdurch erlaube ich mir anzuzeigen, daß mir mit dem heutigen Tage 
8 ein Commiſſions⸗-Cager . 


in Hauunnah-Cigarren der renommirteſten Firma 


Fernandez de Carvalho & Co. in Havannah, 
und vorzüglichſter Bremer und Hamburger Cigarren 
ertheilt worden iſt. 


Da ich das Cigarren⸗Geſchäft nur als einen Nebenartifel meiner Papier- und Schreibmaterialien⸗Handlung betrachte und mich 
mit einem 2 Rabatt en darf ich Liebhabern einer guten Cigarre vortheilhaften Ei kauf zuſichern laut Preiskourant. 


Auswärtige Beſtellungen werden beſtens und prompt effektuirt. E. Mor genstern, 


Papier⸗ und Schreibmaterialien-Handlung, 
Wilhelmsſtraße Nr. 8. 24 
_ — E ͤ ß PET — EIOIE IRE — 2 r N r en⸗ 
i I ollen inftat unſerer eigenen Beſtrebungen auf diefem Gebrauchte Thüren, Fenſter Eif 
8 be Posen, und 200 desgleichen Gebiete iſt, und daß, von anderen Fabriken inſzeug ꝛc. zum baldigen Verkauf in MAyAÜIIUiνν, 
in Umultowo billig verkauft werden. neuerer Zeit unter derſelben Beſchreibung Motel. ET Bir} 
—— vet “ur FE offerirte Maſchinen nur Nachbildungen ders] Die Milch von 30-40 Kühen in Hados 


* 7 
jelben find. 8 je w igſt verpachtet werden. Näheres 
2 reſch mafchinen, "Aufträge werden möglicht umgehend aus enden Keller. 8 


5 eführt. . ‚a N Fa Perg 
Konſtruktion von G. Hambruch heſpreize raus auf Verlangen portofrei und . * u. ie e 


Joh. Chriſt. Schreiber, Schloßſtraße 26., 1. Etage. 


r ee ee nebſt Tanzkränzchen beehren wir uns, 
Mit Bezugnahme auf das von mir dem G. A. W. Mayer ſchen weißen Bruſt⸗ 


die geehrten Mitglieder des Caſino er- 
gebenft einzuladen, wobei bemerkt wird, 
daß bei ungünſtigem Wetter gedachte 
Abendunterhaltung ausfällt. 

Poſen, am 2. Auguſt 1864. 


Die Ca 
ee eee eee eee eee. B er — 
Ein großer Part. Sp ei ch er Die am 27. d. Mts. ftattgebabte Ver- 9 


lobung meiner Tochter Helene mit dem 
für 100 Thlr. 


Kaufmann Herrn Joſeph Chariner 
aus Schmiegel beebre ich mich Verwand⸗ 
ein Speicher im erſten Stock 
für 50 Thlr., 


ten und Freunden ſtatt beſonderer Mel= 4 
iſt Venetianerſtraſſe Nr. 5/6. vom 


dung mitzutheilen. 
Jarocin, den 31. Juli 1864. 
1. Oktober ab zu vermiethen. 
Näheres bei 


Wwe. F. Goldmann. 
dolph Asch, 
Schloßſtraße 5. 


ertoir. 
ei günſti 
Witterung: Extra⸗Vorſtellung. Neu Er de 
dirt: Die Liebe im Eckhauſe. Luſtſpiel in 
i 2 Alten. Badekuren. Luſtſpiel in 1 Akt. 
vermiethen St. Adalbert 9. [Herrmann und Dorothea. Poſſe mit Ger 
Friedrichsſtraßſe Nr. 28. iſt eine ſchönel ſang u. Tanz in 1 Akt. Entrée à Perſon 5 Sgr. 
Wohnung mit Garten⸗Glasbaus für Photo | Mittwoch, den g Auguſt. Extra⸗Vorſtellung. 
graphen ſich eignend, oder für Gartenfreunde Der Aktienbudiker. Poſſe in 4 Akten. En⸗ 
vom 1. Oktober d. J. ab zu — tree à Perſon 5 Sgr. 
Grabenſtraßßſe Nr. 4. und Walliſchel J artan 
Nr. 91. find ſofort oder zum 1. Oktober e. Fr Volksgarten. 
noch mehrere Wohnungen zu vermietben. JDienftag 67, Uhr Kenzert. Entree 1 Sor. 
Durch das landwirthſchaftliche Gen: — 


bra derne eee A,  Kamberis garten. 


Sommerlhealer Rep 


Dienſtag, den 2. Auguſt: 


Ein möblirtes Zimmer Parterre iſt zu 


Vollbaum & Co gratis. S a i 
RE ’ . de gazeuse, Selter und ſtraße 14., werden gefucht:] D 7 ert. (1 Sgr.) 
Wir empfeblen den Herren Landwirthen G. Hambruch Vollbaum & Co., Soba, auf Gig Gefrornes empfiebltdie Kon alter und Juſvektoren Dienſtag um 7 Uhr Konz 1 Sg 
lesen ur. We 5 3 Maſchinenfabrikanten, ditorei von A. tenen am Markt. Thlr. Gehal co Mittwoch um 5% Uhr: 
maſchinen, 1 en un Elbing — Werftprenfen. 1 5 re oe 7 8 5 
Getreidereinigungsmaſchinen Preußiſche 3½ % Präm. Anleihe ON < 5 55 RT. 
i i = t.) 
Die Konſtruktion unſerer Dreſchmaſchinen] Zwei noch faſt ganz neue nur ein Jahr be: de 1855 . 3 0 @treihmn 
h 2 8 s 5 1 5 5. Septe e a C-dur (Jupiter) von Mozart 
eicht von den bisherigen weſentlich und ſehr Zwei noch 8 Bl a Averfichere ich gegen die am 15. September e. f Sinfonie, O-dur Nozart. 
F te kupferne Brennere aſen von 1900 5 halt, ein Entrée 2½ Sgr., von 8 Uhr 1 Sgr. 5 
Pentbeilbalt ab. On d 1800 Quart Inhalt und cbenſoſſtattſ e Barlo Entrée 2½ 1 oa 5 Bil⸗ 


18. 
g 7 daution ½ Sar., een 
Dieselben haben ſchmiedeeiſernen Oreſch. Ouaßz agen ſtehen billig zum Verkauf bei B oni Kaskel ö t lets Ta Ban tadeR._ 
zwei Becken ſteben billig zum Verkauf bei en 
) Nam Volksgarten. 


korb, gan iedeeiſerne Flegel, fchrans 1 ö icha 
beufb mise Korbe u. Flegelſtäbe, ſchmiede⸗ Herrm. Lischke. Bank⸗ und Wechſelkomtoir, Poſen, 8 a to en 
2 en 3. Augu 


lerne Wände, mechaniſche Korbſtenung Kupferſchmiedemeiſter Breiteſtraße Nr. 22 
und eine Menge anderer Verbeſſerungen, welche Gerberſtr. 12. 5 e verſendet f ro 
Aeg Haltbarkeit, Leiſtungs fahigkeit. . Lotterielooſe (Original) billiaſt] Ein der; _ bir. 198] von der großes Kon et Regts 
> gg en — ein Berichla- are 5 weren 9 . Sutor, Kloſterſtr. 46., Berlin. Nr. 1 ; 

erden der Körner verhüten. enſteine ne e — Anfang 6 Uhr. . a 
„Wir ken, daßſkaufe 1. Näheres Poſen, St. Martin] Eine möblirte Stube iſt Bäcker 9 r. Entrée 1 Sg 
e en in Reſul⸗[Nr. 69 del 2. Scheller franco. ſofort zu vermiethen. ſtrowo. H. Neug * Eberstein, 


1 
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Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 2. August 1864. (Wolffs telegr. Büreau.) 


Not. v. 1 

Roggen, feſter. N > E a 
. . 341 Auguſt⸗Septbr. . . 12% 12 
Auguſt⸗Septbr.. . 343 345 | Septbr.⸗Oktbr. . . 12¼% 135 
Septbr. Oktbr. . 368 36 [Fondsbörſe: feſt. 
Spiritus, gedrückt. Staatsſchuldſcheine . 91 905 
W 148 143 [Neue Poſener 4% 
Auguſt⸗Septbr. . . 143 145 5 an 97 961 
Septbr.⸗Oktbr. .. 147 | 148 Polniſche Banknoten 813 8² 


Nüböl, ruhig. 


Kanalliſte: 532 Roggen, Spiritus fehlt. 


Sr FR Not. v. 1. 
Weizen, unverändert. [Nüböl, feſt. x 
Auguft:Septor. .. 58 | 575 Auguſt .. 1% | 7 
Septör⸗Dubr... 59 | 59, | Sentbr.-Oftsr. .. 12 12 
Oktbr.⸗Nopbr.. . 59 | 584 [Spiritue, höher. 
Moggen, feſter. Auguft-Septbr. .. 144 14 
Auguſt⸗Septbr.. . 35 344 | Sevptbr.⸗Oktbr. . . 14% 1 
Septbr.⸗Oktbr. . 354 = Oktbr.⸗Novbr.. . . 145 | 14 


Oktbr.⸗Novbr. . 36 2 


Kaufmännifche Uereinigung zu Pofen. 
Geſchäftsverſammlung vom 2. Auguſt 1864. 2 
Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 97 Br., do. Rentenbriefe 963 
Gd., do. Provinzial⸗Bankaktien 951 Gd., do. 5% Provinzial⸗Obligationen 
101 Gd., do. 5% Kreis⸗Obligationen 101 Gd., polniſche Banknoten 811 Gd. 
Wetter: nach ſtarkem Hagel und Gewitterregen ſchön. 
Noggen höher, gekündigt 50 Wiſpel, p. Aug. 306 Br. u. Gd., Aug. 
Sept. 305 Br. u. Gd., Sept. Okt. (Herbſt) 313—1 bz. u. Gd., Okt.⸗Nov. 
mon 85 J Gd., k Br., Nov.⸗Dez. 32 Br. u. Gd., Frühjahr 1865 334 
k., 33 Gd. 
Spiritus (mit Faß) behauptet, gekündigt 36,000 Quart, p. Aug. 13% 
b., Br. u. Gd., Sept. 131 bz. u. Br. 3 Gd., Okt. a Br., N Gd., Nov. 
181 Br., 1 Gd., Dez. 138 Br., u Gd., Jan. 1865 131 Br., W Gd. 


Produkten = Börfe. 
Berlin, 1. Auguſt. Wind: W. Barometer: 28“. 
früh 17%. Witterung: heiß. . 
Roggen war beute nicht billiger als Sonnabend, für nabe Lieferung 
iſt im Gegenteil Kaufluſt überwiegend geweſen, ſo daß der Werth für den 
laufenden Termin ſich eher eine Kleinigkeit höher ftellte. Im Ganzen war 
der Terminbandel nicht ſehr bedeutend, auch Waaxe ift nicht viel umgeſetzt 
worden, weil der Bedarf ſich aus der Kündigung re Das angemel⸗ 
dete Quantum belief ſich auf nur 26,000 Ctr. und iſt ein größerer Theil da⸗ 
von alsbald in feſte Hände gelangt. 5 i 
Nüböl anfänglich flau und niedriger, bat fich ſpäter wieder vollitändig 
erholt. Gekündigt 1800 Ctr. b k 
Spiritus unter dem Drucke der Kündigungen, beſonders im Beginn 
des Marktes, ziemlich flau, gewann Feſtigkeit im Laufe der Börſe und wurde 
zu anziehenden Preiſen gebandelt. Gekündigt 1,170,000 Quart. 
eizen leblos. 2 
Hafer loko flau, Termine matt. . 
Weizen (p. 2100 Bid.) loko 50 a 60 Rt. nach Qualität. 
Roggen (p. 2000 Pfd.) lolo 1 Lad. 81/82 pfd. 344 Rt. bz., 81/82pfd. 
am Baflın 343 a 344 Rt. bz., Kleinigkeiten 80pfd. 343 Rt. ab Boden bz., 
Auguſt 34 a 343 a 344 Rt. bz. u. Br., 344 Gd., Aug.⸗Septbr. do., Septhr.⸗ 
br. 35 a 355 a 35 b3. u. Br., 351 Gd., Ottbr.⸗Nopbr. 351 a 36 a 35 
u. Br., es Novbr.-Dezbr. 353 à 364 bz. u. Br., 36 Gd., Früh⸗ 


Br., 361 Gd. - 
"ao Xp) voße 50 u 5 Ni, ste boo 
Haferech. 1200 Mb loto 225 a 25 N., Aguft 225 a 22 6, Anguft- 


Thermometer; 


6 
Septbr. do., Septbr.⸗Oktbr. 22 bz., Dftbr.Novbr. 214 bz., Novbr.⸗Dezbr. 
214 bz., Dezbr.⸗Jan. 214 bz. u. Br., Frühjahr 224 b 5 = 4 
Erbſen (p. 2250 Pfd.) Kochwaare 41 a 48 Net., Futterwaare do. 
Winterrübſen 84 a 92 Rt. p. 25 Scheffel frei Mühle bz. z 
Rüböl (p. 100 Pfd. ohne Faß) loko 1244 Rt. Br., Auguſt 124 a 125 
bz. u. Br., 123 Gd., Aug.⸗Septr. do., Septbr.⸗Oktbr. 13 a 13% bz. u. Br., 
135 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 1375 a 13} bz. u. Br., 134 Gd., Nopbr.> Dezbr. 
135 u 131 à 135 bz. u. Br., 131 Gd. 


135 4 133 bz. u. Br., 134 Gd., April⸗Mai 
1 14} Net. % lolo obne Faß 143 Rt. 6 Saß 14 b 
piritus (p. 8000 %) loko ohne Faß 143 Rt. bz., mit Faß 14 bz., 
Auguſt 14¾ a 14% a 144 bz. u. Br., 144 Gd., Aug. Sentbr. do., Sept. ⸗ 
Oktbr. 1475 a 141 bz. u. Br., 145 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 14% u 143 b3., 
Br. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 14 a 145 bz. u. Br., 144 Gd., April⸗Mai 
145 a 15 bz. u. Br., 144 Gd., Jan.⸗Febr., Febr. März, März⸗April 144 bz. 
Mebl. Wir notiren; Weizenmehl 0. 36 a3, 0. u. L 3% 4 35 
Rt., Roggenmehl 0. 24 à 28, 0. und 1. 21 a 25 Rt. p. tr. unver⸗ 
ſteuert. (B. u. H. Z.) 


Stettin, 1. Auguſt. Das Wetter iſt drückend heiß und trocken geblie⸗ 
ben, heute Morgen regnete es nur ſehr unbedeutend, und die Noggenernte 
nimmt ſchnellen Fortgang: einige Scheffel neues Korn wurden ſchon zu 
Markt gebracht; ein Ausfall in Stroh wird vielfach berichtet, was bei dem 
dünnen Stande vieler Felder erklärlich iſt. Alle anderen Getreidearten gehen 
ſchnell der Reife entgegen, im Oderbruch mäht man ſtellenweiſe ſchon die 
Gerſte. Wenn nicht Mangel an Arbeitskräften oder Regen die Ernte ſtört, 
wird fie ſchneller als ſonſt geſichert fein; es wird dadurch die Verſpatung der 
Ernte an ſich zum Theil ausgeglichen. Im Handel blieb es ſebr todt. 

Au der Borſe. [Amtlicher Börſenbericht.] Weizen niedri- 
ger bezahlt, ſchließt feſter, loko p. 8öpfd. gelber 54—58 Rt. bz., 1 Ladung 
pomm. 551 bz., 1 do. 574 bz., 83/85pfd. gelber Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 
58, 574, J bs. 571 Gd., Septbr.⸗Oktbr 59 bz., Ottbr.⸗Novbr. 581 bz., 59 
Br. u. Gd., Frübjahr 62, 614, 6 bz. u. Gd. 62 Br. 

Roggen wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 34— 341 Rt. bz., Auguſt 
und Auguſt⸗Septbr. 34, 1 bz., Septbr.⸗Oktbr. 353, 4 bz., Br. u. ü 5 
Dftbr.Novbr. 35% bz., Frühjahr 37 bz u, Gd. 

Gerſte loko p. 7Opfd. märk. 336 Rt. bz. 

afer ohne Umſatz. f 4 

Rübſen, Winter: loko 88— 90 Rt. nach Qualität p. 25 Scheffel und 
p. 1800 Pfd. bz., p. Septbr.-Oktbr. gut geſund 93 Rt. Gd., 933 Br. 

Ruüböl behauptet, loko 123 Rt. Br., Aug.⸗Septbr. 12"7/24 bz., Septbr.⸗ 
Oktbr. und Oktbr.⸗Novbr. 128 bz. April⸗Mai 134 bz. 2 

. Spiritus niedriger bezahlt, ſchließt feſter, loto ohne Faß 144 Rt. no- 
minell, Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 14½ , 7 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oltbr. 
25 3 Er Frl Br., Oktbr.⸗Novbr. 14% bz. u. Gd., Frühjabr 144 

J. U. 7 r. 2 

‚Angemeldet 300 Wſpl. Weizen, 400 Wſpl. Roggen, 210,000 Ort. 

Spiritus. (Oſtſ.⸗Btg.) 
Preiſe der Cerealien. (Amtlich. ) 
Breslau, den 1. Auguſt 1864. 


: feine mittel ord. Waare. 
Weißer Weizen 74—76 72 3—68 Sor. . 
Gelber dito 0-1 68 64-66 |: 
Roggen 44—45 42 40 [G 
Gerte er 37—38 36 32—34 . 

afer . 2 31—32 30 1 

rbſen 54—57 53 48—50 -) 
Raps 210-190-160 Sgr.] p. 150 Pfd. 
Winterrübſen 212—200—188 = Brutto. 


Breslau, 1. Auguſt. Wetter: ſchön. Wind: Sid» Welt. Ther⸗ 
mometer: früh 14° Wärme. Barometer: 27“ 103“. 5 
Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] Roggen (p. 2000 Pfd.) 
niedriger, gek. 12,000 Ctr., p. e und Aug.» Septbr. 32 bz., Septbr.⸗ 
Blibez 331—321—33 bz. u. 6 Dkt.⸗Novbr. 333—4—t bz. u. Gd., 335 


br.» r. b;. u. Zr l 
Weizen, get. 1000 Etr., b. Auauſt 68 Br. ee 


5 af a a 25 Br Septhr.⸗Oktbr. 34 Gd., Oftb 
afer p. Augu r., Septbr.⸗ r. 34 Gd., . Bi 
n u Br. e r.⸗Novbr. u 
I niedriger, gef. 550 Ctr., loko 121 Br., abgel. Kündig.⸗Schei 
121 bz., p. mau und Auguſt⸗Septbr. 12} bz. u. Be. Seat. Hur 
12% bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 124 bz., Novbr.⸗ Dezbr. 12 bz., April⸗ 
Mai r 5 1 a 
piritus niedriger, gef. 132, rt., loko 131 Gd., 1344 Br., p. 
Auguft u. Aug.⸗Septbr. 135 —1— Er bz, Seplbr.⸗Oktbr. 13 bi. 
Gd., Oktbr.⸗Nopbr. 131 Gd. Novbr,  Besbr. 133 b. u, Gd. . 
— — ohne Umſatz. 1 85 (Brest. Hdls.⸗Bl.) 
agdeburg, 1. Auguſt. Weizen 55 —56 Thlr., R 
duc e 1 Se, Gene Zu. 5 REIZE 
artoffelſpiritus. Lokowaare in Folge ſtarker Kündi i 
gebandelt. Loko pr. Auguſt 155 Thlr. ohne gu Auguſt, an 
15% a 143 Thlr., Septbr. — Oktbr. 151 Thlr., Oktbr.⸗Novbr. 154 Thlr., 
Novbr.⸗Dezbr. 15 Thlr. pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde a 14 


ne ener 1 f En 
enſpiritus flau. Loko 143 a3 Thlr., pr. Auguſt 14 2 
pr, Septbr. 143 Thlr. . (Magdeb, Ea 


Bromberg, 1. Auguſt. Wind: SW. Witterung: klar u 6 
Morgens 15° Wärme. Mittags 24° Wärme. 5 ragen 
Weizen 123—135pfd. holl. 50-58 Thlr. 
Ge 9 gen Pc a 1 Thlr. * 
rite, 28—: r., Heine 24—27 Thlr. 
Fafer 20—22 Thlr. 5 
Erbſen 30-32 Thlr. 
Raps und Rübſen 78—83 Thlr. 
Kartoffeln 25—30 Sgr. pro Scheffel. 
Spiritus 151 Thlr. pr. 8000 %. (Bromb. Ztg.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Hamburg, 1. Auguft. Getreidemarkt. Weizen loko flau. Rog ⸗ 
gen Königsberg Auguſt zu 54—533, pr. Frübjahr zu 61 angeboten. Del 
matt, Dftbr.275—28. Kaffee ruhig, Riodepeſche ohne Eindruck. Zink ſtille. 

Amſterdam, 1. Auguſt. Getreidemarkt Schlußbericht). Wei⸗ 
zen unverändert. Roggen loko flau, auf Termine ziemlich unverändert. 
Raps Septbr. 80, Ottbr. 81. Rüböl Herbſt 444, Mai 451. 

London, 1. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Engliſcher 
Weizen zu ein bis zwei Schillingen niedrigeren Preiſen unverkäuflich, frem⸗ 
der nur zwei Schillinge billiger verkäuflich. Gerſte kaum behauptet, Hafer 
feſt. — Wetter trübe. ji 

Liverpool, 1. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. Baumwolle: 5000 
Ballen Umfag; ruhig. Kurzſtapelige eher williger; andere Sorten kaum 
eine Veränderung. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1864. 
Datum. Stunde. Aer ver Onier Tberm. Wind. Wolkenform. 
= Aug. | Nchm. 2] 27* 11° 50 2307 SSW 1 trübe. Cu-st. 


„ Aubnds. 10 27, 10” 73 18% NW O balb heiter. Cu. 
2. = Morg. 6 27“ 9“ 67 4131 NN 1 bededt Regen.“ 
| | | Nachts 3 Ubr: 
| ae GN Gewitter. 
) Regenmenge: 184,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Pojen, am 1, Anguft 1864 Vormittags 8 Uhr . Fuß 10 Zoll. 


Star ard⸗Poſen 
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Eine gehobene Stimmung durch thatkräftiges Eingreifen in die Kursentwickelung gab ſich zu erkennen. Preuß. Staatsaplere feſt. Pfand⸗ und Rentenbriefe ſtill bei behaupteten Preiſen. y 
ION, 1. Au 172 Sünftige 8 1 für öſtreich. Papiere, welche bei lebhaftem Ge + ale S, en Infbe 87 8 a Norddeutſche Bant 110. Rheiniſche Bahn 1014. 
schaft höher bezahlt worden find. Preuß. Fonds und Eiſenvahnaktien feſt. 8 ordbayn Eng, Hinntand. Anleihe . onto 4%. len-Zi 
kurfe, Disk. 5 = . 2 85-84 T bz. Oeſtr. Looſe 1860 (Verlooſung). Wien, Montag 1. Auguft, Mittags. Bei der heute ſtattgehabten Serien-Ziehun r 
Sch, um- Num -. Deite, Kredit-Bautalt. agg 6} a Shmeibnip- rab and. wurden folgende Serien gezogen: 9948 549. 610. 737. 1042. 1452. 1821. 2110. 2155. 2228 92680 9050 a 


dito 1864 54% B. dito neue Sitberanleihe 765 G. Schleſ. Bankverein 1055 G. 
dito Prior ⸗Oblig. Lit. D. 1015 B. 
Oberſchleſiſche Lit. A. u. C 


35: G. dito Prior.» Oblig, 968 B. 

Köll. Mind. Prior. 93 B. Neiße ⸗Brieger —. 
rior.⸗Oblig. 96 G. dito Prior ⸗Oblig. 101% B. 1014 ©. 

1 775 bz. 

Prior.-Oblig. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für F 


chiſchen Effekten beliebt. 
chtußkurſe. 
147. Bermer Wechſel 1054. ö 5 
Wechſel 1023. Darmſtädter Bankakl. 2203. Darmſtädter Zettelb. 246}. 
nier 493. 1% Spanier 441. Kucheſſiſche Looſe Hat. 
44% œMetalligues 54}. 4854r Looſe 77. Oeſtr. National. Anlehen 69. 
2. Deſtr. 
Ludwigsb. 123. 1864er Looſe 955. 
Gproz. Vereinigte Staatenanleihe per 1882 425. 
Hamburg, Montag 1. Auguſt, Nachmittags 


Neueſte öſtr. Anl. —. 


genehm. 
ee 


164 G. dito Lit. B. 145 G. dito 
dito Prior.» Obligationen Lit, E. 84 B. Oppeln⸗ 
Koſel- Oderberger 583-3 bz. u. B. dito Prior.⸗Oblig. —. 


onds: Kurſe. 
Frautfurt 4. M., Montag 1. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Amerikaner feſter. Oeſtrei⸗ 


burger Wechſel 88g. Lond 119. 
ü 3 5 Kreditaktien 98. 
Badiſche Looſe 
Bankantheile 800. DO ditaktien 1993. Oeſtr. Eliſabetbbab 5 Sen e Nahebahn 278 Heſſ 
Bankantheile 5 , en 8 . abn g . eſſ. 
a Böhmiſche Weitbahn 67}. Finnländiſche Anleihe dsh. 


2 Uhr 30 Minuten. Im Allgemeinen ſehr feſt und an⸗ 


60% Vereinigte Staatenanleihe pr. 1882 33}, Wetter ſchön und heiß. 
* atlonal- Anleihe 70. Oeſtr. — 34}. Oeſtr. 1860er Looſe 834, 3% Spanier 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


dito Prior.-Oblig. Lit. E. 1013 B. 


London, Mont 


do. St 1 
3 Konſols 8945. 


do. Prior.⸗Oblig. —. 


Liſſaron angekommen. 


Ludwigshafen ⸗Berbach 


ren 90 gemeldet. 
Schlußkurſe. 

nier — 1% Spanier 44. 

bard. Eiſenbahnaktien 535, 00. 
Amſterdam, Montag 1. 
5% Metalliques Lit. B. 90 


3%, S * 
5% Metalliques 14. 


53}. 
1 Staats⸗Eiſenbabn⸗Aktien 


Wechſel kurz 


. 1% Spanier 45}. 
Der fällige Dampfer „Magdalena“ iſt aus 


Paris, Montag 1. Auguſt, Nachmittags 3 Uhr. 

r Nate den i de 1m 60, 28, wi ale Ser Dh hob N Bas auf 66, 30 
taats Prämien » Anleihe —. Preußiſche Kaſſenſcheine 105. bahn dauert die Nachfrage fort. Lompardiſche Eisen zahn feſt. 
Staats «P Preußiſch aſſenich Pariſer Wechſel 943. Wiener 90 65, 90, hob ſich dann auf 66, 05 und wurde ſchließlich zu 66, 00 gemacht. Konſols von Mittags 12 Uhr wa⸗ 


3% Rente 66, 35. Italienische 5% Mente 67, 95. Italienische neueſte Anl. —. 
1 Oeſtr. Staate. Glenn 426, 25. 3 


Silber⸗Anleihe Ti. 1%, Spanier 44. 3% Spanier 49. 6 Ver St. pr. 1882 438. 
Mexikaner Eh 5% Stieglig de 1855 835. 5% Ruſſen de 1864 8344. Wiener Wechſel 100. Hamburger 
58. 2 


4275 4782. 5040. 5247. 5615. 6073, 6231. 6543. 6937. 7336. 8036, 8319. 8534. 8875. 9958. 10,369. 11,012. 
11,622. 12,741. 12,891. 13,421. 13,095. 13,220. 13,736. 14,012. 14,312. 15,365. 15,715. 16,467. 10,510. 16.708. 
16,887. 17,411. 17516 17,755. 17,600. 17,869. 18.193. 18,222. 18,459. 19,640. 19,376, ; 8 

1. Auguft, Nachmittags 3 Uhr. 


5 88 * 
Mexikaner 29. 5% Ruſſen Il}. Neue Ruſſen 888. Sardinier 84g. 
Rio Janeiro mit Rache bis 122 Juli geſtern 10 


An der heutigen Vörſe war wenig Geſchäft. Die 
30 und ſchloß träge zur Notiz. Nach Staats- 
Pr. Liquidation eröffnete die Rente zu 65, 95, wh 


3% Spa’ 
Credit mobilier- Aktien 983, 75. Some 


Auguſt, Nachmittags 4 Ubr 45 Min. Im Allgemeinen feſt, lebhaft. 
5% Metalliques 591. 23% Metallſques 30 50% Oeſtr. Nl Anl. 6655 
Holl. Integrale 628. 


